
gierung abzugebenden Erklärungen fort.

Erſcheint täglich nachmittags mik Ausnahme der Sonn und Feiertkage.
Bezugspreis für die 1. Oktober Woche, fällig bei Abholung, 19 Millionen
Mark frei Haus. Abholerkarte 18,800 Millionen Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 3 Millionen, bei

6 Seiten 4 Millionen, bei 8 Seiten 5 Millionen.
Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr e hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.
Mitglied des Vereins tet Zeitungsverleger E. V.

Kreis Mitteldeutſchland

Der Handſtreich auf Küſtrin.
Berlin, 2. Okt. (WTB.) über die Lage in Küſtrin wird vom

Reichswehrminiſterium mitgeteilt: Durch ſofortiges energiſches Ein
greiſen iſt der Kommandant in kurzer Zeit der Bewegung Herr ge
worden. Die Garniſon iſt in die Stadt eingedrungen und hat die
Unruheſtifter im Zeughaus eingeſchloſſen. Mehrere Führer ſind ver
haftet Die von den Nachbargarniſonen anmarſchierenden Ver
ſtärkungen werden vorausſichtlich nicht mehr einzugreifen brauchen

Jm Laufe des Montags kam es noch zu einem
Entſetzungsverſuch,

den die Aufſtändiſchen zur Befreiung der im Zeughaus eingeſchloſſenen
Aufrührer unternahmen, und dabei zu einem kurzen Feuergefecht. Die
Aufſtändiſchen haben Verluſte an Toten und Verwuündeten, bei der
Reichswehr ſind bisher keine Verluſte gemeldet. Am Abend waren die
Aufrührer im Zeughof von der Außenwelt vollkommen abgeſchloſſen.
Die Entwafſfnungsaktion iſt eingeleitet, die Säuberung der Umgebung
von Küſtrin im Gange. Die Einſetzung der in Marſch geſetzten Ver
ſtärkungen iſt nur zum geringen Teil notwendig geworden. Die Um
gebung von Berlin wird durch Reichswehr und Polizei ſcharf überwacht.

Sondergerichte für Putſchiſten.
Wie wir hören, erwägt die Reichsregierung, zur Aburteilung der

unter dem Ausnahmezuſtand verhafteten Putſchiſten ein be
ſonderes Gericht einzuſetzen. Zurzeit ſteht noch nicht feſt, wo
dieſes Gericht ſeinen Sitz haben wird; auch über ſeine Zuſammenſetzung
iſt noch kein Beſchluß gefaßt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird als
erſter der in Küſtrin verhaſtete rechtsradikale Rädelsführer dem neuen
Gericht zur Aburteilung zugeführt werden.

(Jn der Verordnung des en denn über die Verhängung
des Ausnahmezuſtandes iſt ausdrücklich beſtimmt, daß zur Aburteilung
der Verſtöße gegen die Verordnung Sondergerichte eingeſetzt werden
können. Die Bildung dieſer Gerichte liegt dem Reichsjuſtizminiſter ob.)

Die Nachricht von dem Handſtreich auf Küſtrin mußte geſtern
um ſo größere Beſorgnis erwecken, als gleichzeitig mit ihm der
Reichswehrminiſter verordnete, daß nur amtliche Nachrichten über
Unruhen im Reiche verbreitet werden dürften. Es mußte alſo der
Küſtriner Putſch in Berlin ſehr ernſt betrachtet werden. Die über
ihn ausgegebenen ſpärlichen Nachrichten werden nachfolgend mit

geteilt und hoffentlich bald durch eine genaue amtliche Bekanntmachung
ergänzt. Schwach können jedenfalls die „nationalkommuniſtiſchen
Haufen“ nicht geweſen ſein; die erſte Mitteilung des Reichswehr
miniſteriums lautete ſehr vorſichtig, und es iſt nach Einſchluß der
e mee ein Entſetzungsverſuch gemacht worden.

VNeueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
Amtsblatt der 6tadt Merſeburg

an Am häuslichen Herd nene Chronviſt von Merſeburg

Berlin, 2. Okt. Drahtmeldung des WaB.) Das Küſtriner
Abenteuer hat ein ſchnelles Ende gefunden. Ein Einſatz der nach
Küſtrin herangezogenen militäriſchen Verſtärkungen war nur in ge
ringſtem Umfange nötig. Die Aufſtändiſchen in einer Geſamtſtärke
von 400 Mann, unter ihnen ein Dutzend Rädelsführer, ſind reſtlos
entwaffnet worden. Bei der Säuberung der Umgebung von Küſtrin
iſt noch eine Bande von etwa 30 Kopf ausgehoben worden. Das
Feuergefecht am geſtrigen Abend brachte auf ſeiten der Aufſtändiſchen
einen Toten und einige Verwundete. Die Truppen hatten keine Ver
luſte. Die nach Küſtrin beorderten Truppenteile werden heute in
ihre Standorte zurückkehren.

Heute Regierungserklärung im Reichstag.
Berlin, 2. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Die für heute angeſetzte Reichstagsſitzung, in der die Ausſprache über
die außen und innenpolitiſche Lage ſtattfinden ſollte, iſt von urſprüng
lich 3 auf 5 Uhr nachmittags verſchoben worden. Heute vormittag
haben Beſprechungen zwiſchen dem Reichskanzler und den Partei
ſführern ſtattgefunden, in denen die Programmpunkte der heutigen
Rede verhandelt wurden. Streſemann wird von den innenpolitiſchen
Vorkommniſſen ausgehen. Zunächſt wird er den Zwiſchenfall in
Küſtrin berühren, ſowie die Vorgänge in Bayern und Sachſen. Er
wird dabei keinen Zweifel laſſen über die Schwierigkeiten, die vor
handen ſind, wird jedoch auch ſicherlich den in letzter Zeit erfolgten
kendenziöſen Darlegungen entgegentreten, als hätten ſich dieſe Schwie
rigkeiten bereits zu einer Kriſe in der Reichsregierung ausgewachſen.
Gewiß iſt an manchen Maßnahmen des Kabinetts auch innerhalb der
Regierung Kritik geübt worden. So hat die demokratiſche Fraktion
den Währungsentwurf ſtark bemängelt, auch haben die ſozialdemokra
tiſchen Mitglieder ihren Einfluß im Sinne eines energiſchen Vor
gehens gegenüber den Verfügungen des Herrn v. Kahr geltend gemacht.
Im Kabinett beſteht jedoch das Beſtreben, dieſe Frage in ruhiger

Der Küſtriner Putſch iſt ein Beweis für die große Frechheit, t

der die rechts und linksradikalen Phantaſiepolitiker auftreten.
Tauſendmal wird ihnen von den Führern zugeſchrien, man müſſe
„handeln“ und ſo kommt es denn von Zeit zu Zeit zu ſolchen
gewaltſamen Ausbrüchen. Was die Putſchmänner ſich eigentlich gedacht
haben, ob ſie eine Eroberung Berlins wie beim KappPutſch für
möglich hielten, ob ſie es vielleicht heute noch halten, ob gleichzeitig
wie in Küſtrin die Minen auch noch an anderen Orten hochgehen
ſellten, das alles wird hoffentlich die amtliche Unterſuchung klären.
Erreicht iſt nur das eine, daß die Kataſtrophenſtimmung im Volke
geſtiegen iſt und daß die deutſchfeindliche Propaganda wieder Waſſer
auf die Klappermühle bekam. Wieder hat die franzöſiſche Scharf

macherpreſſe Gelegenheit, die Verhältniſſe im Reich in falſchem Lichte
darzuſtellen und jene Politiker zu unterſtützen, die jeder Verſtändigung
abhold ſind.

Werden aber unſere Radikalen aus dem Küſtriner Abenteuer nun
endlich geſcheit werden und begreifen, daß mit derartigen zielloſen
Verzweiflungsakten nichts gebeſſert, aber vieles verdorben wird? Daß
eine ſolche verbrecheriſche Handlung gegen die Reichsgewalt die
links radikalen Elemente in ihren Plänen nur beſtärkt? Daß
es alles andere als nation al iſt, dem um ſeine Exiſtenz ringenden
Reiche ſolche Dolchſtöße zu verſetzen

Es ſteht vielleicht in Beziehung zu dem Küſtriner Putſch, wenn
heute von vielen Seiten die Meldung kommt, daß aus Mittel und
Norddeutſchland. Angehörige rechtsradikaler Organiſationen nach

Bayern gehen. Vielleicht auf Grund einer „Ordre“ und mit dem
Gefühl, „für die nationale Sache zu handeln“. Wie wenig politiſches
Urteil hat man doch bei uns! Man hat es immer noch nicht ge
merkt, daß die Radikalen in Bayern Partikulariſten
ſind, die vom Deutſchen Reich nur dann etwas wiſſen wollen, wenn
es im bayeriſchen Intereſſe liegt (wie im letzten halben Jahrhundert),
die aber nichts nach dem Reich fragen, wenn es in Not iſt. Die
deutſche reichstreue Preſſe hat immer wieder berichtet und gewarnt.
Sie hat beim Fuchsprozeß die Beweiſe für die dauernden
franzöſiſchen Machenſchaften in Bayern hervorgehoben um
ſonſt. Es gilt nach wie vor als „national“, dem Reiche, das nur
geſchloſſen beſtehen kann, Abbruch zu tun nach der Weiſung ver
borgener „Jührer“. Der Küſtriner Putſch iſt dafür wieder ein
trauriger Beweis.

Ne Lage im Reich.
Verliner Veratungen.

Berlin, 2. Okt. Das Reichskabinett ſetzte geſtern unter dem
Vorſitz des Reichspräſidenten ſeine Beratungen über die in der heutigen
Reichstagsſitzung vom Reichskanzler Dr. Streſemann für die Re

en Es wurde völlige übereinſtimmung über die in Frage kommenden Punkte erzielt.
Den Blättern zufolge wird der Reichskanzler heute vormittag zu

nächſt die Führer der Koalitionsparteien empfangen. Es folgt eine
Beſprechung mit den Deutſchnationalen. Die Zentrumspartei hielt
geſtern abend eine Fraktionsſitzung ab, nach der ihr Vorſttzender Abg.
Dr. Marx ſich zum Reichskangler begab, um im Namen der Fraktion
zu e daß ſie ſich für die Aufrechterhaltung der großen Koalition
ausſpreche.

Unruhen in Halberſtadt.

Halberſtadt, 1. Okt. (WTB.) Am Freitag kam es in
Halberſtadt zu kommuniſtiſchen Kundgebungen, bei denen die Polizei
von der blanken Waffe Gebrauch machte. Einige Poligiſten wurden
durch Steinwürfe leicht verletzt.

e

Monaten an.
Düſſeldorf, 1. Okt. (WTB.) Der Sonntag hat hier 10 Tote

und 74 Verwundete gefordert. Ein blauer und zwei grüne Polizei
beamte ſind tot, vier blaue und neun grüne verwundek. Soweit die
Schupobeamten nicht verhaftet worden ſind, werden ſie entwaffnet von

den Franzoſen in der Kaſerne bewacht.
In Gachſen.

Nach Meldungen aus Dresden haben die Kommuniſten bei den
Verhandlungen über ihren Eintritt in die ſächſiſche Regierung eine
Reihe Forderungen aufgeſtellt. Sie verlangen u. a. ſofortige Mobili
ſierung der Maſſen, ſofortige Einberufung des Landkags, Beſeitigung
des Ausnahmezuſtandes, Verſtärkung und Bewaffnung der gemein
ſamen Abwehrorganiſativnen, die auch die Grenze gegen Bayern ſichern
ſollen, ſoſortige nene gemeinſamer Aktiönsausſchüſſe, Vor
bereitung der Durchführung des politiſchen Maſſenſtreiks Und Bildung
eines mitteldeutſchen Abwehrblocks Sachſen Thüringen

Heute nachmittag finden in Leipzig die Schlußbeſprechungen
zwiſchen der SPD. und der KPD. über die Bildung gemeinſamer
Hundertſchaften ſtatt.

Eine Umbildung des ſächſiſchen Kabinetts

durch Hereinnahme der Kommuniſten ſteht bevor. Bekanntlich beſteht
zurzeit in Sachſen ein rein ſozialdemökratiſches Miniſterium, das im
Landtage ſich nicht auf eine ſoßialdemokratiſche Mehrheit ſtützen kann,
ſondern auf das wohlwollende Verhalten der Kommuniſten angewieſen
war. Dieſe haben ſich in der letzten Zeit in ſcharfen Drohungen
gegen das Kabinett Zeigner gefallen, ſo daß dieſes ein doppeltes Jn
kereſſe daran hatte, durch Beteiligung der Kommuniſten an der Re
gierung deren ſichexe Unterſtüßung ſich zu verſchaffen. Wider Er
warten haben die Kommuniſten ſich jetzt, veranlaßt wohl durch den
Ausnahmezuſtand, zu einem bedingungsloſen Eintritt in das Kabinett
bereit erklärt. Es bleibt abzuwärten, welche Rückwirkung das auf
die Regierungsbildung in Thüringen ausüben wird.

Eine Streikverordnung in Bayern.

2. Okt. Wie aus dem General

Geld
125 286 000
16 159 500

1 holländiſcher Gulden

504 785 000
1 belgiſcher Frank
1 norwegiſche Krone
1 däniſche Krone
1 ſchwediſche Krone

italieniſcher Lire 14 364 0001 Pfund Sterling 1466 375 000
1 Dollar 319200000
J franzöſiſcher Fran 19 152 000
1 Schweizer Jrank 56 857 500

56 658 000
84 588 000

Der Küſtriner Aufſtand niederge

ſailles für Deutſchland ebenſo wertlos

Anzeigengrundpreis X Schlüſſelzahl Tagespreis.
Millimeterraum 20

Für den achtgeſpalt.
M. bei Barzahlung ſonſt Tagesſchlüſſelzahl am
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Die Eröffnung der britiſchen Reichskonſerenz.
London, 2. Okt. (WTB.) Jn der geſtrigen Sitzung der briti

ſchen Reichskonferenz gab Premierminiſter Baldwin, der die Vertreter
der Dominions und Jndiens vbegrüßte, der Konferenz eine allgemeine
überſicht über die internationale Lage. Die Konferenz vertagte ſich
dann bis Mittwoch morgen. Wie gemeldet wird, ſtanden die Delegierten
der Dominions ſehr unter dem Eindruck der Erklärungen Baldwins.
Sie haben ihre angemeldeten Erwiderungen verſchoben, bis der geſamte
britiſche Standpunkt dargelegt worden iſt durch Erklärungen, die morgen
von ſeiten Lord Curzons und des Herzogs von Devonſhiere erwartet
werden.

Engliſcher Bericht über den Düſſeldorfer Vlutſonntag.
London, 2. Okt. „Daily Telegraph“ veröffentlicht einen Bericht

ſeines Sonderberichterſtatters in Düſſeldorf, in dem ſeſtgeſtellt wird
daß die Schutzpolizei, da ſie zur Wiederherſtellung der Ordnung ihren
Standort verließ, von den Separatiſten ſofort bei ihrem Erſcheinen
nrit ſcharfen Schüſſen aufgenommen worden ſei. Die re habe
dieſes erwidert, aber ihre Ruhe behalten und zunächſt in die Luft ge
fenert. Die ſie der andauernden Schießerei der Separatiſten ausgeſetzt
war, habe ſie energiſch eingreifen müſſen. Die Tatſache, daß ſich unter
10 Toten und 70 Verwundeten drei getötete und 13 verwundete Poſten
befinden, ſei ein Beweis dafür, daß die Polizei einem entſchiedenen be
wafſneten Widerſtand gegenüber geſtanden habe.
exklärt, es ſei wichtig, dies zu betonen, da die Darſtellung der Separa
tiſten weit verbreitet ſei, derzufolge das geſamte Vorgehen der Polizei
vorſätzlich geplant und brutal durchgeführt worden ſei. Dem Berichterſtatter zufolge wird die Tötung der beiden Poliziſten durch Separa
liſten vor den Augen der franzöſiſchen Kavalleriſten vollkommen beſtätigt
durch einen amerikaniſchen Studenten, der dieſe Epiſode aus kürzer

Entſernung mit erlebt hat. hDer Düſſeldorfer Berichterſtatter der „Times“ ſchildert, wie nach
der Schießerei die Franzoſen die geſamte grüne Polizei entwaffneten,
die zunt Tragen der Waffen berechtigt iſt, während der Berichterſtatter

aber nicht enkdecken konnte, daß die Franzoſen irgendwelche Separatiſten,
die im Beſitze von Waffen waren, anhielten. Wie der Berichterſtatter
ſchreibt, geben die Franzoſen zu, daß die Schießereien nicht von der
grünen Polizei eingeleitet wurden, behaupten aber, daß ſie von agents
provocateurs hervorgerufen wurden.

Das Verbot der ſozialiſtiſchen Schutzabteilungen.

un e San 2. t.kbmmiſſar v. Kahr ausgeſprore e u Partet erſtreckt ſich auf die
rechtsrheiniſchen Gebiete Baherns Die Sicherheits- und Selbſtſchutz
verbände, ſowie ähnliche Einrichtungen der Vereinigten Spzial
demokratiſchen und kommuniſtiſchen Partei werden verboten und
gufgelöſt. Wer einem hiernach aufgelöſten Verband angehört oder
ſich einem ſolchen aufgelöſten Verbande anſchließt oder einen ſolchen
aufgelöſten oder neugebildeten Verband unterſtützt wird mit Ge
fängnis, neben dem auf Geldſtrafen, deren Höchſtmaß unbeſchränkt iſt,
erkannt werden kann, beſtraft.

Die Städte Nürnberg und Jürth erhoben bei Dr. v. Kahr
Vorſtellungen gegen die von ihm innerhalb des Ausnahmezuſtandes
verfügte Ausſchaltung der ſtädtiſchen Polizei in beiden Städten und
übertragung der Polizeigewalt an den ſtaatlichen Polizeipräſidenten.

Noch eine Rede Poincares!
Poincarée hat die Sitzung des Provinzialrates im Seinedeparte

ment, die heute in Bar-leDuc beginnt, mit einer neuen Rede eröffnet.
Es war angekündigt worden, er würde diesmal über die innere Politik
ſprechen, aber dieſe Meinung war irrig. Auch dieſe Anſprache war
nichts anderes als eine Variation über das bekannte Niemals
habe ein Volk einen beſſeren Beweis von Einigkeit und Willenskraft
gegeben, als wie jetzt Frankreich. Lothringen aber habe eine be
n Miſſion. Es ſei ein vorgeſchobener Poſten für die natiwnale

erteidigung. Die Lothringer wüßten, daß die Deutſchen ſich immer
gleich blieben. Jm Kriege ſei der Vertrag über die belgiſche Neu
kralität für ſie ein Fetzen Papier geweſen, jetzt ſei der Vertrag von Ver

Die Ruhrbeſetzung ſei not
wendig geweſen ſie habe den Exſolg gehabt, daß Deutſchland den
Widerſtand nicht mehr fortſetzen könne. Aber das Eingeſtändnis der
Niederlage werde durch „feindſelige Kommenkare, lügneriſche Beſchuldi
gungen, falſche Behauptungen und zweideutige Verſprechen“ ergänzt.
Ein Teil der franzöſiſchen Preſſe habe allzu frühzeitig Sieg gerufen.
Die Menge der Glückwünſche für den Miniſterpräſidenten könne ihn nicht
Käuſchen. Frankreich müſſe erſt Taten ſehen und laſſe ſich durch den
Rauſch vorzeitigen Ruhmes nicht verwirren. Die Schwierigkeiten be
gännen erſt jetzt. Das Reich habe die Verordnungen für den Wider
ſtand zwar zurückgezogen, aber noch vieles bleibe zu regeln. Wenn ein
mal der Sieg wirklich da ſei, gebühre nicht einem einzelnen Manne,
e ganz Frankreich die Ehre. Aber bis dahin ſei noch ein weiter

g.g w.So hat denn der franzöſiſche Miniſterpräſident nach ſeiner
Denkmalsrede am letzten Sonntag auch noch dieſe Gelegenheit benutzt,
um Deutſchland weitere Vorhaltungen zu machen und zu erklären,
alles was die deutſche Regierung bis jetzt getan habe, ſei ſo gut wie
gar nichts wert, er erwarte „die Handlungen Deutſchlands. Welches
ſind dieſe Handlungen Das Deutſche Reich hat jetzt auch die
Reparationszahlungen wieder aufgenommen und damit hat es alles
gekan, was ihm zur Stunde überhaupt möglich iſt. Wenn die Franzoſen
auch jetzt noch nicht zufrieden ſind und jedes Entgegenkommen, jede
auch nur kleine Milderung der Ruhrbeſetzung, jeden Akt der Menſch
lichkeit. gegenüber den Vertriebenen und Verurteilten ablehnen, ſo
geben ſie damit zu erkeknen, daß die Triebfeder ihres Vorgehen
tatſächlich der nackte Jmperialismus iſt, die Sucht, Ruhr und Rhein
für unabſehbare Zeiten zu annektieren und Deutſchland zu voll
kommener Ohnmacht herabzudrücken. Mit brutaler Offenheit hat Herr
Poincaré das auch ausgeſprochen, indem er den Entſchluß betonte,
das zu bekommen, was den Franzoſen gebührt, und Deutſchland ein
für allemal den Wunſch und die Mittel zu nehmen, „ſein verbreche
riſches Beginnen zu wiederholen Wie es unter dieſen Umſtänden

Zu einer Verſtändigung, mag ſie für Deutſchland auch noch ſo hart
ſein, kommen ſoll, das iſt unerſfindlich. Aber es ſcheint, daß das

W rWort Verſtändigung im Lexikon der Franzoſen ganz und gar ge
ſchechiſche kone

e h
ſtrichen iſt. Sie wollen diklieren und Deutſchland ſoll willenlos
gehorchen.

Der Berichterſtatter

en e de durch G r taats
usgeſprochene Verbot der ſogenannten Schube e lege h e
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a vEin Beiſpiel für Bayern.
Die rieſige Feſthalle des r der Stadt Köln hat am ver

gangenen Sonntag eine Verſammlung von Anhängern aller Parteien
und aller kulturellen und wirtſchaftlichen San en in den Rhein
landen geſehen, die ſich zu einer nationalen Kundgebung von nie dage
weſener Größe geſtaltete. Während am gleichen Tage in Düſſeldorf
unter dem Schutze franzöſiſcher Bajonette die Separakiſten tagten und
damit den Anlaß zu ſchweren blutigen Zuſammenſtößen gaben, wurde
die Kölner Verſammlung zu einem Markſtein in der Geſchichte der
Rheinlande und zu einem weithin ſichtbaren Bekenntnis zur Reichsein
heit. Der Redner des Tages, der Kölner Stadtverordnete Schaeven
fand packende Worte für die heutige Lage der Rheinlande und das
immer wiederkehrende Leitmotiv ſeiner Rede war die Verſicherung, daß
den Rheindeutſchen die Einheit der Nation über alles gehe. „Wir
bleiben bei Deutſchland aus Liebe zum deutſchen Vaterlande.“ Das
Rheinland fühle ſich unerſchütterlich mit dem deutſchen Mutterlande
verbunden. All dieſe Dinge ſind nun im letzten Grunde und erfreulicher
weiſe Selbſtverſtändlichkeiken, denn ſo und nicht anders haben wir die
Deutſchen an Rhein und Ruhr immer eingeſchätzt. Dieſes Bekenntnis
bedeutet aber trotzdem eine kraftvolle Stärkung des Reichs in ſeinem
Kampfe um die deutſche Zukunft. Jnſofern nun in den letzten Tagen
aus Bahern Außerungen und Stimmen über die bayeriſche Grenze
hinaus in das übrige Deutſchland gelangt ſind, die zu dem Glauben
verführen könnten, daß man in Bayern die ungeheuer ernſte Lage des
Reiches nicht in ihrem ganzen Umfange in Rechnung ſtellt, wirkt dem
nach dieſes reſtloſe und warmherzige Bekenntnis zum Reichsgedanken,
wie es in dieſer Kölner Verſammlung in Worte gefaßt wurde, wie eine
Art Mahnung. Die weitere Entwicklung wird aber hoffentlich lehren,
daß dieſe Mahnung nicht von nöten war und daß man in Bayern nicht
minder ſtark wie am Rhein den Reichsgedanken allen anderen Wünſchen
Und Erwägungen voranſtellt.

Heutſchland.
Die Währungsreform.

Berlin, 2. Okt. (WTB.) Der Reichsrat genehmigte geſtern den
Geſetzentwurf über die Errichtung einer Währungsbank, die die
Schaffung eines real fundierten Zahlungsmittels, der Neumark, vor
ſieht, die der Goldmark gleichſtehen ſoll. Die Neumark wird von einer
vom Reiche unabhängigen Währungsbank mit einem Kapital von
8200 Millionen herausgegeben werden. Die Noten der Bank werden
gedeckt durch 5 prozentige Goldmarkrentenbriefe, die als Grundſchuld
auf den landwirtſchaftlichen, induſtriellen und gewerblichen Grund
beſitz eingetragen werden und im übrigen auf Schuldverſchreibungen
der beteiligten Kreiſe beruhen ſollen. Zur weiteren Deckung ſollen
Gold und Deviſen dienen, die der Bank zufließen. Die eingetragene
Grundſchuld ſoll auf 4 Prozent des Wehrbeitrages in Goldmark lauten
und verzinslich ſein. Die Rentenbriefe werden zu je 500 Goldmark

ausgefertigt. Die Noten der Bank ſollen gegen Rentenbriefe um
getauſcht werden können. Die neue Währungsbank ſoll verpflichtet
ſein, dem Reich zur Tilgung der Reichsſchuld bei der Reichsbank
1200 Millionen Mark, wovon 300 zinslos, zur Verfügung zu ſtellen.
Die Papiermark bleibt bis auf weiteres geſetzliches Zahlungsmittel
in beſtimmter Höhe.

Erweiterung der Deviſengeſetzgebung.

Serlin, 2. Okt. (WTB.) Auf Grund des S 24 der Durch
WotleKerſonngvorn zur Verordnung des Reichspräſidenten über

enerfaſſung vom 7. September 1928 erläßt der Kommiſſar für
Deviſenerfafſung folgende Verordnung: Deviſenbanken im Sinne der
Deviſengeſesgebung ſind die Banken und Bankiers oder deren Zweig

anſtalten, ſoweit ſie Mitglieder der in ihrem Bezirk befindlichen Ab
r agsſtelle der Reichsbank ſind und auch vor dem 12. September
1928 nach der Valutaſpekulationsverordnung vom 8. Mai 1923 Deviſen
banken waren. Die in Abſatz 4 der Verordnung über Deviſenbanken
vom 11. September 1928 geſetzte Abwickelungsfriſt wird bis zum

18. Oktober 1928 verlängert, für diejenigen Banken und Bankiers
die nach der Verordnung vom 11. September 1928 nicht mehr Deviſen
banken ſind, aber einen Antrag auf weitere Zulaſſung als Deviſen-
bank bei der zuſtändigen Landesbehörde oder der von dieſer beſtimmten
Stelle geſtellt haben.
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Ein Parteitag verboten.

Deffagn, 1. Okt. (Priv.-Telegr.) Der für Anhalt zuſtändige
Militärbefehlshaber für den 4. Wehrkreis hat den Landesparteitag der
Deutſchnationalen Volkspartei in Anhalt, der am Sonntag in Bern
burg ſtattfinden ſollte, verboten.

Zur land wirtſchaftlichen Betriebsſteuer.

Die deutſche demokratiſche Fraktion hat davon Kenntnis genommen,
daß die auf Grund des Wehrbeitrages vorgenommene Veranlagung zur
La in vielen Fällen zu einer drückenden Belaſtung insbeſondereder ßrt hat. Sie

Mythus und Kultur.
Von Prof. Dr. Arthur Liebert.

Aus dem Munde Richard Wagners ſtammt die ſchwerwiegende und
beſchämende Anſchuldigung, daß unſere Kultur aus keinem anderen
Grunde dem Untergange entgegengehe als aus dem Mangel an Liebe.
Mit noch größerem Rechte könnte man die Verfallſtimmung und die
Verfallserſcheinungen unſerer Zeit auf das Verſiegen jeder ſchöpferiſchen
Begabung zur Erzeugung eines einheitlichen, unſere ganze Seele um
faſſenden, lebensfähigen Mythus zurückführen. In dieſem Sinne hat
Friedrich Nietzſche das tiefe Wort ausgeſprochen: „Ohne Mhthus geht
jede Kultur ihrer geſunden ſchöpferiſchen Naturkraft verluſtig: erſt ein
n n umſtellter Horizont ſchließt eine ganze Kulturbewegung zur
Einheit ab.“

Der letzte große europäiſche Mythus waren die Naturwiſſenſchaften.
Zwar kann von nichts weniger die Rede ſein als von einem Zuſammen
bruch dieſer Wiſſenſchaften. Alle dahin und gegenwärtig nicht ſelten
Fesußerten Behauptungen gehören in das Reich leerer und müßiger
Phantaſtereien. Aber ihren Anſpruch, aus ſich heraus eine Verſtand
nd Gemüt gleichermaßen befriedigende Weltanſchauung bieten zu
nnen, haben ſie endgültig aufgeben müſſen. Eine kurze Zeit hindurch
jedoch ſchien es, als ob ſie das Anſehen eines Mythus beſäßen. Das

war nicht deswegen der Fall, weil ſie bei einigen naiven Köpfen den
Slauben erweckten, daß es ihnen möglich ſei, ſämtliche „Welträtſel“ ein

nie Gewandfrei löſen zu können. ltung war vielmehr tiefer
verankert. Sie war begründet in der außerordentlichen Schätzung, die
der Wiſſenſchaft n zuteil wurde. Sie war begründet in derfaſt ſchon religisfen Verehrung, welche die a Einſtellung
und Geiſteshaltung als ſolche genoſſen. Wir haben eine Periode hinter
uns, in der der Rationalismus ſolcher vom Glanze des Mhthus
umgeben war.

Aber dieſer Glanz verblich unvermeidlich. Das geſchah in dem
Maße, in dem ſich unſer Blick weitete für die überwältigende Span
nungsfülle des eigentlich geſchichtlichen Lebens. Denn aus der Be
ſchäſtigung mit der geſchichtlichen Wekt, d. h. mit der Welt der Politik
und des Staates, des Rechtes und der Sitte, der Sprache und der
Wirtſchaft, der Kunſt und der Religion uſw. erwachſene Probleme von
ſo ungeheurer Verwickeltheit, daß zu ihrer Löſung, fa, daß bereits zu
ihrer ſachgemäßen. Formülierung der naturwiſſenſchaftliche Rationalis-
mus ſich als unzulänglich erwies Sein Verſagen umſchloß jedoch ſchick
ſalshafte Bedeutung. Ohne jeden Zweifel iſt in dieſem Umſtand eine
in, ihren Folgen noch gar nicht zu bemeſſende Wendung in unſerer
geiſtigen Entwicklung anzuerkennen. e

in man ſich in der Kberzeugung gewiegt daß das Verfahren
Hepiſaturwiſſenſchaftlichen Erkenntnis mit ſeiner Richtung auf die Auf

wärter Erich Kolſche aus Dresden.

Die Mitgliedshewegung des A. J. G. V.
Das Reichsarbeitsblatt veröffentlicht in ſeiner Nummer 18 die

Mitgliedsziffern des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
(A. D. G. B.), der Spitzenorganiſation der ſozialiſtiſchen Arbeitergewerk-
chaften. Danach betrug die r r im zweiten Quartal 1923

7 721 290 männliche und 1 653 869 weibliche gegen 7883 906 männ-
liche und 1 691 215 weibliche im zweiten Quarkal 1922. Die Statiſtik
zeigt, daß die Mitgliedsziffern der ſozialiſtiſchen Arbeitergewerkſchaften
im Niedergang begriffen ſind, nachdem ſie im dritten Quartal 1922
mit über 8 Millionen männlicher Mitglieder ihren Höhepunkt erreicht
hatten. Die ſtärkſte Gruppe innerhalb des A. D. G. B. bilden immer
noch die Metallarbeiter mit 1 595 358 männlichen Mitgliedern. Von
dieſer Tatſache aus muß es beſonders beachtet werden, daß gerade
innerhälb des Metallarbeiterverbandes die Kommuniſten einen Wahl
ſieg erfochten haben. Weiterhin muß zu den desReichsarbeitsblattes geſagt werden, daß ſie ſich auf Berichte der Ver
bände ſelbſt aufbauen, ſo daß aus ihnen nicht geſehen werden kann,
wie viele von den eingeſchriebenen Mitgliedern der ſozialiſtiſchen Ge
werkſchaften ihre Beitragspflicht noch erfüllen, alſo Mitglieder im
ſtrengen Sinne des Wortes ſind. Die Gründe des Rückganges können
verſchiedener Art ſein: zunehmende Arbeitsloſtgkeit, Werbekraft anderer
Organiſationen, alſo insbeſondere der chriſtlichen Gewerkſchaften oder
nationaler Verbände, und ſchließlich die Arbeit der Kommuniſten, die
ja en in den freien Gewerkſchaften ununterbrochen Propaganda
machen.

Die nationale Geſinnung der Großgrundbeſitzer.
Deutſchnationale Volkspartei und Reichslandbund haben die neueſte

Entwicklung der Ruhrfrage zum Anlaß genommen, in fulminanten
Reſolutionen mit nationalen Phraſen um ſich zu werfen. Welches ihre
wirkliche Geſinnung iſt, erſieht man u. a. aus einem am 15. 9. 23 in der
Zeitung für Hinterpommern veröffentlichten Jnſerat des Gutes Krin
gen, Kreis Schlawe, worin eine Schnitterkolonne geſucht wird, und wo
rin es wörtlich heißt: „Es kommen nur Polen in Frage. Wirklich
nationale Helden, dieſe Großagrarier, wenn es ſich um's Geſchäft
handelt!

Geteilte Anſichten
Stettemn, 2. Okt. (Priv.-Telegr.) Anläßlich der Verhängung

des Ausnahmezuſtandes veröffentlicht die Deuſchnationale Volkspartei
Pommerns eine Kundgebung, in der es u. a. heißt: „Die Deutſch
nationale Volkspartei Pommerns begrüßt die eingetretene Anderung
in den innerpolitiſchen Zuſtänden als einen erſten Schritt zur Ge
ſundung. Die Kbertragung der vollziehenden Gewalt auf die militäri-
ſchen Befehlshaber bietet allen Vaterlandsfreunden die Gewähr, daß
nicht nur im Jnnern den dunklen Machenſchaften internationaler Volks
verderber energiſcher als bisher entgegengetreten wird, ſondern daß auch
dem äußeren Feind geſagt wird, daß wir bei aller Ohnmacht noch
Männer haben, die nicht gewillt ſind, ſich und ihre Kinder waffenlos
knechten zu laſſen.“

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion verlangt bekanntlich die
e dieſer von ihren Parteifreunden ſo lebhaft begrüßten Ver
ordnung

Die Entfernung des Bruders von Friedrich Naumann aus dem
Staatsdienfſt

erregt in Sachſen berechtigtes Aufſehen. Nach einem in Sachſen be
ſtehenden Geſetz hat die Regierung das Recht, „im Intereſſe der Feſti
gung der verfaſſungsmäßigen republikaniſchen Staatsform“ nicht richter
liche Stagatsbeamte in beſonders bedeutungsvollen Stellen, die geſetzlich
feſtgelegt ſind, jederzeit in den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen.
Unker Berufung auf dieſes Geſetz hat die Regierung kürzlich den
Bruder Friedrich Naumanns. der an der Spitze des ſtaatlichen
Schweſternhauſes in Arnsdorf ſeit langem eine erfolgreiche Amtstätig
keit ausgeübt hat, ſeines Amtes entſetzt. Dieſe Zurdispoſitionsſtellung
Naumanns iſt darum beſonders auffällig, weil dieſer Beamte ſtreng
auf dem Boden der republikaniſchen Staatsform ſteht und bisher ſtets
vollſte Pflichttreue bewahrt hat. Zu ſeiner Abſetzung iſt daher über
haupt kein Grund erſichtlich, es ſei denn, daß man annehmen wollte,
die Regierung habe die Stelle lediglich freimachen wollen, um ſie einem
parteipolitiſch der Sozialdemokratie zugehörgen Anwärter zu übertragen.
Eine ſolche nicht im höheren Staatsintereſſe geſchehene Amtsentſetzung

d en eieſ einen h d We re h in die ndie verfgſſung gewährleiſteen Beamtenrechte und eine mopraliſcheJistr ſtklerung der vanoteekif en Republik. Wie wir erfahren, haben

ſowohl die Landtagsfraktion als auch die Reichstagsfraktion der
D. d. P. gegen dieſes Vorgehen der ſächſiſchen Regierung mit Ent
ſchiedenheit Stellung genommen. Man darf geſpannt darauf ſein, zu er
fahren, wie die ſächſiſche Regierung ihr Vorgehen gegen einen der
Republik treu ergebenen Beamten zu rechtfertigen verſuchen wird.

Provinz und Vachbarländer.
Zeitungsverbot.

Jena. Üübertretungen der Beſtimmungen über den Ausnahme-
zuſtand durch die hier erſcheinende kommuniſtiſche Neue Zeitung“
führten am Sonnabend zur Beſchlagnahme eines Teiles der Auflage
durch die Polizei. Alle Maßnahmen der örtlichen Polizeiverwaltung
ſind von den zuſtändigen Jnſtanzen mittlerweile in vollem Umfange
beſtätigt worden; das Wehrkreiskommando Stuttgart, dem unſer Bezirk
unterſtellt wurde, verfügte außerdem das Verbot der „Neuen Zei
tung“ auf die Dauer vom 1. bis 8. Oktober. Weiter wurde ein Kom
mando Landespolizei zur Sicherung der öffentlichen Ordnung
bis auf weiteres nach Jena verlegt. Vor dem Liebknecht- Gebäude ſteht
ſeit Sonntag ein Doppelpvoſten der Orts- und Landespolizei.

Entwiſchte Sträflinge.
Torgau. Aus dem Strafgefängnis Torgau Fort Zinna entwichen

ſind am Sonntag abend die Strafgefangenen Karl Paul aus Dom-
mitzſch, Albert Gröbe aus Gröben (Kreis Weißenfels) und Kranken-

Geſetze eine abſolute Sicherung
gegen alle Problematik, Relativität, Jndividualität darſtellel! Man hatte
in der beruhigenden Gewißheit gelebt und in ihr gearbeitet, daß es nur
nötig ſei, die einzelnen Erſcheinungen auf das ihnen zugrunde liegende
„Geſetz“ zu projizieren, um ſie ſo auf ein Abſolutes, auf ein Ewiges
zu beziehen. Nun aber ſperrte ſich die zunehmende Vertrautheit mit dem
überwältigenden Geſtaltenreichtum der geſchichtlichen Welt dagegen,
dieſen in zahlloſe Jndividuglitäten und individuelle Typen ſich aus
breitenden Reichtum auf ein paar eindeutige, ja vielleicht formelhafte
Geſetze zurückzuführen. Jm Gegenteil hatte uns jene Vertrautheit
immer ſtärker, immer gewaltſamer in die erſchütternde Erkenntnis ver
ſtrickt, daß alle hiſtoriſchen Begebniſſe und Organiſationen ausnahms-
und rettungslos mit dem Kainszeichen des Relativen behaftet ſeien.
Damit ſtrömte unſerem Geiſt zwar nicht aus der Natur, wohl aber aus
der Welt des Geſchichtlichen in ſchwerſtem Anſturm alle Unruhe und
Sorge entgegen. Denn in dem geſchichtlichen Leben gibt es deſſen
wurden wir ſchaudernd inne keine Ganzheit, gibt es kein ſinnhaftes
Erfülltſein. ier iſt alles Abergang, Vorbereitung, Nachkbang, Hin
weis auf ein Früheres oder Späteres, iſt alles nur ein Vorläuſiges
De erw. Bauſtein und Fragment, Anſatz, Sprung, Prozeß,

e.

Wir gebrauchen aber neben aller Bewegung auch Vollendung; wir
verlangen außer dem Wechſel auch endgültigen Wert; wir können es auf
die Dauer nicht ausſchließlich im Endlichen und Relativen aushalten,
ſondern tragen Sehnſucht nach dem Abſoluten. Ganz gleich wie im
einzelnen dieſe Sehnſucht im Laufe der Zeiten und in den verſchiedenen
Kulturen zur Auslöſung und Befriedigung kam: immer war es irgend
ein Mythus, dem die Aufgabe anvertraut war, dieſes Bedürfnis zu
ſtillen. Mag es ſich um einen einfachen Naturmhthrs handeln, wie ein
r in der Jugendzeit jedes Volkes darum mit Notwendigkeit hervor
ritt, weil das Volk ſich noch nicht ganz dem Außerlich-Tatſächlichen
gusgeliefert hat, z. B. ſeine eigene Vergangenheit und Herkunft noch an
Götker und Dämonen und geheimnisvolle Urweſen anknüpft, mag es
ſich um das n Anſehen einer Philoſophie handeln (Plato) oder
ausgeſprochenermaßen um einen religiöſen Mythus: ſtets bedeutet der
Mythus den Weg, auf dem der Menſchengeiſt zum Abſoluten empor
ſteigt. Denn der tiefſte Sinn und Zweck des Mythus beruht auf dem
Streben nach einer idealen Ergänzung und Vollendung unſeres Weſens
und Schickſals, nach der Exhebung über unſere Endlichkeit zur Ewigkeit.
Dabei iſt es verhältnismäßig belanglos, ob dieſes Abſolute als perſön
liche Gottheit oder als abſtrackte Vernunft oder Geſetzlichkeit vorgeſtellt
wird. Nur eine überkritik, eine überkritiſche Aufgeklärtheit durch
ſcheidet die leben snbtwendtge Beziehung zum Abſoluken. So kann ſich
der Rationalismus auswachſen zu einem Gegner des Mythus und da

findung feſter, alles Geſchehen regelnder

Dienstag den 2. Oktober 1923.

Merſeburg und Amgegend.
2. Oktober.

Eine Schlüſſelzahl für den 6teuerabzug.
Wie wir bereits kurz meldeten, treten mit Wirkung vom 1. Oktober

1923 ab für den Steuerabzug vom Arbeitslohn grundlegende Ande-
rungen ein. Bisher wurden die Beträge, um die ſich der 10. v. H. des
Arbeitslohnes betragende Steuerabzug nach dem Familienſtand des
Arbeitnehmers und für Werbungskoſten ermäßigt, zahlenmäßig durch
Verordnung feſtgeſetzt und veröffentlicht, ſobald die Lohnentwickelung
eine Neuregelung erforderlich machte. Die fortſchreitende Geldent
wertung und die damit verbundene Erhöhung der Löhne und Gehälter
ſowie der Werbungskoſten haben es erforderlich gemacht, die Er
mäßigungen in kürzeren Abſtänden als bisher der Entwickelung
anzupaſſen. Die Verordnung vom 27. September 1923 ſieht da
her eine automatiſche Anpaſſung der Ermäßigung durch Anſchluß an
den jeweiligen Lebenshaltungsinder vor. Hierdurch hat der Arbeit
ſam künftig die Ermäßigungen ſelbſt zu berech nen. Da
bei iſt von den in der zweiten Septemberhälfte in Geltung
geweſenen Ermäßigungsſätzen auszugehen. Dieſe Sätze ſind mit einer
vom Reichsminiſter der Finanzen auf Grund der Entwickelung des
Lebenshaltungsinder ermittelten und öffentlich bekannt gemachten Ver
hältniszahl zu vervielfachen. Die Regelung findet erſtmalig auf den
Arbeitslohn Anwendung, der nach dem 30. September 1929 fällig ge
worden und gezahlt worden iſt. Die Verhältniszahl iſt jeweils bei der
Berechnung des Steuerabzugs von dem Arbeitslohn zugrunde zu legen,der bis zum Ablauf der Kalenderwoche fällig geworden und gezahlt
worden iſt, für die die Verhältniszahl feſtgeſetzt wird.

Die Verhältniszahl beträgt
für die erſte Kalenderwoche des Oktober ſechs.

Bei der Berechnung der Steuerabzüge, von dem in der Zeit vom
1. bis 6. Oktober einſchl. fällig gewordenen und gezahlten Arbeitslohn
ſind alſo die Ermäßigungen der zweiten Septemberhälfte mit ſechs
zu vervielfachen. Daher beträgt z. B. bei wöchentlicher Lohn
zahlung die Ermäßigung für den Steuerpflichtigen und die Ehefrau
je 172 800 6 gleich 1036 800 für jedes Kind 1 152 000 X 6 gleich
6 912 100 der ſogenannten Werbungskoſtenpauſchſatz 1 440 000 mal
6 gleich 8 640 000 Die Verhältniszahl für die ſpätere Zeit wird
jeweils auf die Verhältniszahl für die Ermäßigungen bei Steuer
abzug vom Arbeitslohn unter Angabe der Geltungsdauer im Reichs
anzeiger und durch die Tagespreſſe bekannt gemacht werden.

t

Die Gaben des Oktober ſind vorwiegend Aufforderungen zu
Steuerzahlungen, und zwar in ſolcher Fülle, daß wie in Zukunft
einen Steuerkalender veröffentlichen werden, damit unſere Leſer
nicht einmal einen Steuertermin verpaſſen, was erhebliche Mehrforde
rungen der Steuerämter nach ſich zieht. Auch ſonſt bringt uns der
Oktober allerlei Preiserhöhungen als Ankündigung und wir wiſſen,
daß dieſe neuen Preiſe für Poſt und Bahn uſw. noch nicht einmal für
den ganzen Monat gelten werden. Am 1. Oktober iſt auch der neue
Fahrplan in Kraft getreten, der kleinere Verſchiebungen in den Fahr
zeiten und einen Ausfall an Zügen bringt, die allerdings n
unſere Station in Mitleidenſchaft ziehen. Unſer großer Wandfahr-
plan wird in kürzeſter Zeit erſcheinen. Am 15. Oktober wird das
längſte Überbleibſel aus der Kriegszeit, die Brotkarte, zu Grabe ge
tragen, nachdem ſie uns in ſchweren Zeiten das Durchhalten ermöglicht hat. Sie hat ſich in der Geſchichte des Krieges ihren Ehren
platz geſichert. Gleichbleibend in der Flucht der Zeiten und dem
menſchlichen Treiben bringt uns die Natur den Reſt ihres Ernte
ſegens dar: die Weinernte. Allerdings für die breiten Maſſen bleibt
der Wein bei ſeinen Preiſen ein verſchloſſener Zaubertrank. Tröſten
wir uns damit, der 1923 er ſoll nach Kennermeinung kein beſonderes
Gewächs ſein Hoffen wir, daß uns der Herbſt noch eine Reihe
ſchöner Tage beſcheert, dann werden die Ferientage, die unſere Jugend
jetzt genießt, ihr dienlich ſein. Auch dem Heizvorrat, dem knappen, iſt
noch eine große Ruhepauſe zu gönnen und mancher Hausvater hat noch
nicht einmal für vier Wochen Brennſtoffe im Hauſe.

Der Umrechnungskurs für die Landabgabe beträgt für die Zeit
vom 3. bis 5. Oktober einſchl. 36 Millionen für eine Goldmark.Beſteht eine Verpflichtung zum Leſen der Zeitung 2 Ein
Paragraph, der wörtlich vom Zeitungsbezug handelt, iſt im Bürger
lichen Geſetzbuch nicht enthalten. Das will jedoch nicht beſagen, daß
keine Beſtimmung Bezug auf das Leſen oder Nichtleſen der Zeitung
und die daraus ſich ergebenden Folgen für den Staatsbürger hat.
s 276 BGB. veſagt: „Fahrläſſig handelt, wer die im Verkehr erforder
liche Sorgfalt außer acht läßt.“ Hier iſt zunächſt an Schäden zu
denken, die einem anderen zugefügt werden, nichtsdeſtoweniger aber
auch an Schäden, die der, der eine Unterlaſſung begangen hat, ſich
ſelbſt verurſacht. Verordnungen und geſetzliche Bekanntmachungen
werden bekanntlich nicht mehr auf den Märkten ausgerufen, ſondern
in der Preſſe veröffentlicht. Jeder, der alſo nicht in Strafe und Nach
teil geraten will, muß ſich ſelbſt Kenntnis davon durch das Leſen der
Zeitung verſchaffen. Tut er das nicht, dann bleiben ihm die wie
Pilze hervorſchießenden neuen behördlichen und geſetzlichen Verord
nungen unbekannt. Unkenntnis des Geſetzes ſchüßt aber bekanntlich
nicht vor Nachteil und Strafe. Niemand hat ein Recht, ſich bei Zu
widerhandlungen und Verſäumniſſen damit zu entſchuldigen, er habe
„das“ nicht gewußt, weil er keine Zeitung leſe. Die Zeitung iſt eben
das Organ des Verkehrs, des öffentlichen Lebens. Deshalb gehört
das Leſen einer ſolchen nicht nur zur „üblichen“, ſondern zu der im
Geſetz vorgeſehenen „erforderlichen“ Sorgfalt Fahrläſſig nach dem
Geſeß handelt alſo, wer keine Zeitung hält. Die Folgen ſolcher Fahr
läſſigkeit hat jeder voll und ganz zu vertreten.

Sicherſtellung der Kartofſelverſorgung. Halbamtlich wird
mitgeteilt: Da nach den bisher vorliegenden Nachrichten im laufenden
Jahre nicht mit einer ſo günſtigen Kartoffelernte wie im Vorjahre ge
rechnet werden kann und die Notlage weiter Bevölkerungsſchichten in
den Städten und Jnduſtriebezirken es zur zwingenden Notwendigkeit
macht, zunächſt dens Speiſekartoffelbedarf der Bevölkerung für den

mit zu einem Gegner des Lebens. So kann zugleich mit der Wiſſen
ſchaft ein ſeeliſcher und moraliſcher Mißbrauch getrieben werden.

Wie en e nötig der Gegenwart aber ein Mythus iſt, ſcheint
tiefer blickenden Erforſchern der heutigen e v immer deutlicher
zu werden. Von manchen Seiten ertönt geradezu die Forderung nach
einem Mythus. Und es ließe ſich eine anziehende und lehrreiche Kber
ſicht herſtellen über die zeitgenöſſiſche Literatur ſofern ſie dem Verlangen
nach einem Mythus gewidmet iſt und die Formen für einen ſolchen
neuen Mythus zu zeichnen ſucht. Daß hier manche Naivitäten und
dilettantiſche Weltbeglückungspläne mit unterlaufen, darf über den hohen
Ernſt der ganzen Angelegenheit und über die Dringlichkeit ihrer Be
handlung nicht hinwegtäuſchen. Gerade derartige Unvollkommenheiten,
ja Pfuſchereien erlauben einen intereſſanten Rückſchluß auf die Not
unſerer Zeit und auf den Charakter dieſer Not.

Sachſlich ernſte und objektiv beachtenswerte Einſtellungen auf den
Mythus machen ſich gegenwärtig nach zwei Richtungen hin geltend.
Beide Einſtellungen zeugen allerdings noch von einem deutlichen Ra
tionalismus und Jntellektualismus, was bei der eingreifenden Durch
ſetztheit des europäiſchen Geiſteslebens mit den Zügen des Intellekkuag
lismus nicht verwunderlich iſt. Die eine Richtung geht dahin, einzelne
überragende Perſönlichkeiten des geſchichtlichen Lebens und ihre Lei
ſtungen in das Licht des Mythus zu erheben. So z. B. Nietzſche, Plato
Goethe, Kant, Rembrandt. Jhre wiſſenſchaftliche Behandlung bezieht
ſich nicht ſowohl auf die begriffliche Feſtſtellung ihrer tatſächlichen
Lebenszuſtände und auf die empiriſche Kennzeichnung ihrer Schöpfungen,
als vielmehr auf die Deutung des Sinngehaltes ihres Lebens und Wir
kens. Es bildet ſich in der Gegenwart auf dem Gebiete der Literatur,
Kunſt und Philoſophiegeſchichte eine „neue Mythologie“ aus, die u. a.
in den Werken von Georg Simmel, Ernſt Berkram, Friedrich Gundolf
ihre erſten, ausſichtsreichen Belege geliefert hat.

Die andere Richtung gilt der Wiederbelebung der Metaphyſik. Dieſe
Wiederbelebung ſtellt eines der allergewichtigſten Zeichen für einen ge
waltigen Wandel in den entſcheidenden Schichten unſeres geiſtigen Seins
dar. Sie iſt durchaus zu begreifen aus der unaufhebbaren Sehnſucht
näch einem Mythus. Denn die Metaphyſik iſt in ihrem Grunde nichts
anderes als der mit den Mitteln des Denkens unternommene Verſuch,
ein Verhältnis des endlichen Menſchengeiſtes zum Abſoluten, zum
„Weſen“ der Dinge auf theoretiſchem Wege zu gewinnen. Ob überhaupt
der Mythus der Metaphyſik von unſerer Zeit noch hervorgebracht werden
kann und in welchem Sinn und Ausmaß das der Fall ſein wird. das
wird eine der bedeutſamſten Vorausſetzungen für unſer ganzes zukünf
tiges Ergehen und für ſeinen Gehalt abgeben. Unterſchätzen wir nicht
die Bedeutung, die der Mythus dieſer neuen Metaphyſik und die Meta
phyſik dieſes veuen Mythus für unſere Kultur und für die Kultur
unſerer Zukunft als Trägerin und Bildnerin derſelben beſitzen werden.
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Winter zu ſichern, hat das Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft zwecks glatter Durchführung der Wintereindeckung der
Bevölkerung mit Kartoffeln beſchloſſen, beim Reichsverkehrsminiſter
ein vorübergehendes Verſandverbot für Kartoffeln zu beantragen.
Vom 1. bis 31. Oktober einſchließlich ſoll der Verſand von Kartoffeln
nach den Stärkefabriken, Flockenfabriken, Trocknereien und Brenne-
reien mittels der Eiſenbahn unterbleiben. Die hohe Produktions-,
politiſche und wirtſchaftliche Bedeutung der genannten Jnduſtriezweige
wird keineswegs verkannt, man glaubt aber, gegenwärtig die Ver
ſorgung der Bevölkerung mit dem unentbehrlichſten Nahrungsmittel
in den Vordergrund ſtellen zu müſſen.

Aus der Stadtverordneten Verſammlung. Der Sitz des früheren
Stadtverordneten Grimm iſt noch nicht wieder beſetzt, da die beiden
nächſten Kandidaten, Eiſenbahnſchaffner Paul Mädge und Schloſſer
meiſter Schrader Bölſche die Ubernahme des Amtes abgelehnt
haben. Der nächſte Kandidat auf der Liſte Frauenheim iſt Gükervor
ſteher a. D. Karl Graf. eEine Marke zu Milliarde. Eine Marke zu einer halben
Milliarde ſehen Ausführungsbeſtimmungen vor, die der Reichsminiſter
der Finanzen zum Wechſelſteuergeſetz jetzt erlaſſen hat. Däs Bild
der Marke iſt nicht mehr als 20,5 Millimeter hoch und 38 Millimeter
breit. Wie eine Marke zu 200 Millionen wird ſie im Zweifarben
druck von der Reichsdruckerei hergeſtellt und mit einer braunen
Schraffur als Schutzdruck verſehen. Eine Leiſte am oberen Rand trägt
die Worte: Deutſche Wechſelſteuer blau auf vrangerot. Das Feld
iſt blau guillochiert und zeigt in der Mitte den Reichsadler in vrange
roter Farbe. Etwas einfachere Marken werden außerdem zu 10, 20,
50 und 100 Millionen, noch einfachere zu 100 000 bis 5 Millionen her
geſtellt. Die zum Verkauf beſtimmten Poſtanſtalten ſollen mindeſtens
drei der gangbarſten Werte vorrätig halten.

Abſ. ung der Dienſtmarken. Die Verwendung von Dienſt
marken wird bei den Reichsbehörden am 1. Oktober eingeſtellt. Man
kehrt zu dem bewährten alten Verfahren zurück. Die re en er
halten den ſprachlich nicht e S Vermerk „Frei durch Ablöſung
Reich“. Nicht abgelöſt wer tsſendungen, nach dem Ausland, von
nicht berechtigten Abſendern an Behörden, unbeſtellbare mit dem Ver
merk „Portopflichtige Dienſtſache“, Paket-z, Poſtanweiſungs- und Zahl
kartengebühren, Eilbeſtellung, Rückſchein, Poſtausgabe, Schließfach,
Laufzettel uſw. Zur Ermiktlung der Pauſchgebühr ſollen November
1923 und März 1924 die abgelöſten Gebühren gezahlt werden.

Anderung des Poſtſcheckgeſetzes. Der Reichspoſtminiſter hat dem
Reichstag den Entwurf zur Abänderung des Poſtſcheckgeſetzes zugehen
laſſen. Danach ſollen, wie dies übrigens bei den Banken ſchon ſeit Mitte
September der Fall war, im Poſtſcheckverkehr alle Markbeträge, die
nicht durch 1000 teilbar ſind, auf volle 1000 abgerundet werden.
Verfügt der Kontvinhaber bis zum 1. Oktober nicht ſelbſt die Ab
rundung ſeines Geſamtguthabens auf volle 1000 ſo ſollen die über
ſchießenden Beträge zugunſten der Poſtkaſſe vereinnahmt werden. Das
Geſetz ſoll am 1. Oktober in Kraft treten. Der Reichstag wird ſich
bereits in ſeiner erſten Sitzung mit der Vorlage beſchäftigen.

Verkaufsſtelle für Pflanzenſchutzmittel. Es iſt in dieſem Jahre
beſondere Pflicht eines jeden Landwirts gegen ſich und unſer geſamtes
Volk, daß kein ungebeiztes Saatkorn in den Boden kommt. Die er
forderlichen Beizmiktel können von der der Verſuchsſtation für
Pflanzenkrankheiten in Halle angegliederten Verkaufs
ſtelle für Pflanzenſchutzmittel“ der Landwirtſchaftskammer
zum en Tagespreiſe bezogen werden. Da dort alle Pflanzen
ſchutzmitkel, insbeſondere auch die auf Lager gehaltenen Beizpräparate,
einer ſtändigen biologiſchen und chemiſchen Kontrolle unterliegen, ſo iſt
unſeren Landwirten die beſte Gewähr für einwandfreie Beſchaffenheit
der Präparate gegeben.

r von Ausländern in der Landwirtſchaft im Jahre
1924. Die Anträge auf Zulaſſung ausländiſcher Landarbeiter ſind ab
weichend vom Vorjahre diesma i dem jeweils zuſtändigen
öffentlichen Arbeitsnachweis ſpäteſtens bis zum 20. Ok-
tober einzureichen. Da beabſichtigt iſt, für die einzelnen Bezirke Höchſt
zahlen für die zuläſſigen Genehmigungen feſtzuſezen, die unter keinen
Umſtänden überſchritten werden dürfen, liegt es im Intereſſe der Land
wirte, den e Waren Termin genau einzuhalten, da verſpätete
Anträge unter Umſtänden unberückſichtigt bleiben müſſen. Die Anträge ſind auf vorgeſchriebenen Formdrucken zu ſtellen, die beim öffent

lichen Arbeitsnachweis erhältlich ſind. Vordrucke aus dem vorigen
Jahre dürfen nicht verwendet werden. Da einerſeits mit einer noch

weiter ſteigenden Arbeitsloſigkeit einheimiſcher Arbeitskräfte, auf deranderen San mit einem erheblich verringerten Zuſtrom von Auslän

dern gerechnet werden muß, iſt es für jeden Landwirt unumgänglich,
in weit höherem Maße als bisher auf die Beſchäftigung hieſiger

rbeitskräfte einzuſtellen
Einſchränkung der Heilverfahren bei der Reichsverſichernngs

anſtalt. Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte iſt wegen der
im Verhältnis zur Geldentwertung nicht gleich gebliebenen Beiträgenicht mehr in der Lage, ihre vie erigen Leiſtungen aufrecht zu er
halten. Nach einem Beſchluß des Direktoriums ſoll das Heilverfahren
auf das unbedingt notwendige Maß herabgeſetzt werden. Alle
Verſicherten ſollen ſofort güus den Heilanſtalten ent
laſſen werden, wenn der Entlaſſung ärztliche Bedenken nicht
entgegenſtehen. Neuaufnahmen ſollen nicht mehr erfolgen. Zweck
mäßiger wäre es ſicher geweſen, mit der Geldentwertung mitzugehen
und nicht zu einer ſolchen rigoroſen Maßnahme zu greifen.

S üble Gerüche fielen geſtern an der Ecke Gerichtsrain- König
Heinrich Straße unangenehm auf. Auf einem Acker war Jauche ge
fahren worden, ohne daß ſie etwas bedeckt wurde. Da nun ein waärmer
Tag war, machte ſich dieſer Übelſtand doppelt bemerkbar. Wenn er
auch ſchließlich von geſunden Menſchen zu ertragen war, ſo mußte

doch wenigſtens Rückſicht auf die Kranken genommen werden, um ſo
mehr, als das Stationshaus für Lungenkranke faſt unmittelbar an
den Acker grenzt.

Ein großes Fiſchſterben wurde am Sonntag in der Saale
beobachtet. Faſt den ganzen Tag über trieben die Tiere an der Ober
fläche und wurden vielfach von Kindern gefangen. Hoffentlich iſt eine
Unterſuchung eingeleitet worden, da der Fiſchbeſtand immer kärglicher

wir t erge r e g de e a e n en8 raufführung dieſer Spielzeit geht im Halleſchen
Stadttheater das Schauſpiel Karneol“ von Helmut Ungér,
dem bekannten in ne n anſäſſigen Dichter der „Nacht“, in Szene.
Das Stück kommt Mitte November zur erſten Aufführung.

TheaterVerein. Othello Die Nachfrage nach Karten iſt
infolge der ausgezeichneten Beſetzung mit den beſten Kräften des Stadt
theaters Halle und des großen e der erſten Aufführung ſo ſtark,
daß. der Verein noch eine fünfte Aufführung veranſtalten wird
und zwar am Sonnabend, 13. d. M. Karten Mitglieder 8 und
Nichtmitglieder 6 Millionen ſind von Donnerstag an täglich bei
Herrn Pouch zu haben. Die Aufführung kann wegen der hohen
Unkoſten und niedrigen Eintrittspreiſe nur ſtattfinden, wenn auch für
ſie wieder alle 600 Plätze verkauft werden!

Steuer-Kalender.
Am 29. September 1923 waren zu zahlen:

Grundwertſteuer und Kanalgebühr für das 2. Vierteljahr
1923 (Juli--September) das 250 ſache des Betrages für das erſte
Vierteljahr.

Gewerbeſteuervorauszahlung 2. Vierteljahr 1928 das
250 fache des Betrages für das 1. Vierteljahr oder das 1500 fache
der Gewerbeſteuer für das ganze Jahr 1922.

(Städtiſche Steuern).
Am 1. Oktober: Abgabe der landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen

und gärtneriſchen Betriebe (Landabgabe).
Am 5. Oktober: Abgabe der induſtriellen, gewerblichen und Handels

betriebe (Arbeitgeber-Abgabe).
e gegen auf die Einkommenſteuer, Rhein und Ruhr

abgabe.
Bis 5. Oktober: Anmeldungen für die Getränkeſtener einreichen.

Städtiſche Steuern
Am 10. Oktober. Vorauszahlungen auf die Umſatzſteuer für 1928

a) nach dem Umſatz vom verfloſſenen Monat von denjenigen Steuer
pflichtigen, die im Kalenderjahr 1922 einen Umſatz von 1,5 Mil

lionen Mark und mehr hatten;
p) nach dem Umſatz vom verfloſſenen Kalendervierteljahr von den

jenigen Steuerpflichtigen, die im Kalenderjahre 1928 einen Umſatz
von weniger als 1,5 Millionen Mark hatten.

8is 10. Oktober Getränkeſteuer zahlen (ſtädtiſche Steuer).
(Wir werden den Steuerkalender zwanglos erſcheinen laſſen, um

darin unſere Leſer auf die fällig werdenden Steuern hinzuweiſen.)
e

ZTheater-Verein Merſeburg.
a Als erſte Sondervewanſtaltung will der. Verein ſeinen Mitgliedern

am 16. und 17590ktober tängeriſchefchauſpieleriſche Geſtaltungen einer

der erfolgreichſten derzeitigen Künſtlerinnen Deutſchlands, Frl. Hilde
Schewior- Berlin bieten. Aus den vielen ausgezeichneten Kri-
tiken angeſehener Blätter ſeien hier nur folgende wiedergegeben:
„Voſſiſche Ze it un g“ vom 9. 5. 1928: Unter den Tänzerinnen, die
ſich in dieſem Winter in Berlin zum erſten Male gezeigt haben, iſt
Hilde Schewior wohl die einzige, die intereſſant iſt. Sie beſitzt, was
eine Tänzerin ausmacht: ſtarke tänzeriſche Fantaſie und lebendiges
tänzeriſches Gefühl. Jhre Tänze ſind klar gegliedert und aufgebaut und
die naturaliſtiſche oder groteske Erſcheinung iſt in känzeriſcher Be
wegung aufgelöſt. Daher ihre ſtarke Wirkung Berliner Lokal
Anzeiger“ vom 10. 5. 1923: Das Publikum raſte und wollte am
liebſten jede Darſtellung wiederholt ſehen. Ahnliche anerkennende
Kritiken enthielten die „Berliner Volkszeitung“, der Börſencourier
„B. Z. am Mittag u. a.
Die Begleitung am Klavier hat Pianiſt Herbert Jäger wieder
übernommen, der uns aus ſeinen Klaviervorträgen gelegentlich ſeiner
letzten Gaſtſpiele (WikſtröLotz) hier und in Halle beſtens bekannt iſt.
Es ſteht uns alſo ein hoher künſtleriſcher Genuß bevor. Auf das Pro
gramm kommen wir noch zurück. Trotz ſehr hoher Unkoſten auch die
Bahnfahrt von Braunſchweig, wo die Künſtler vorher gaſtieren, muß
bezahlt werden will der Verein für ſeine Mitglieder nicht über
5 Millionen Nichtmitglieder 10 Millivnen) gehen.

Tahgeskalender.
Dienstag den 2. Oktober.

Eröffnung der Kleinkunſtbühne Neues Schützenhaus. Kammer-Licht
ſpiele: Der letzte Kampf. Eine peinliche Angelegenheit. Mo
dernes Theater Die Frauen des Herzogs von Porter. Ein Ritt.

Kränzchen im Caſino des G. V. N. Monatsverſammlung des
ADAC. Generalverſammlung des Beamtenwirtſchaftsvereins.
Künſtlerkonzert in der Klauſe.

Täglich:Original HarriſonFazzBand im Café von Beths Geſellſchaftshaus.Künſtlerkonzert im Stadt Café. n

S Papitz, 2 Okt. Im Gaſthaus zum Landhaus fand eine von der
Offentlichkeit ſehr ſtark beſuchte Gemeinderatsſitzung ſtatt, in
der im Vordergrund des Intereſſes die Finanzierung der Kart o ffe le
T e orgung ſtand. Dem geſchickten und beſtimmten Auftreten des

mts
Sitzung in Formen des parlamentariſchen Anſtandes verlief. Es iſt
alles verſucht worden, um vor allen Dingen den Bedürftigen der Gemeinde eine n mit Winterkartoſſeln zu ermögli
iſt nur möglich, wenn v Kreiſen eine Stundung der Zahlung ein
geräumt werden kann. Bei der außerordentlich großen Zaht der Be
dürftigen bereitet die Kreditbeſchaffung erhebliche Schwierig
keiten. Die Aufnahme eines Kredites durch Vermittlung der Kreis
ſparkaſſe bei der Reichsbank empfiehlt ſich nicht, weil die Bedingungen
hinſichtlich der Zinszahlung und Rückzahlung des Kredites auf wert
beſtändiger Grundlage ſo üngünſtig ſind, daß eine für die Gemeinde
nicht tragbare Belaſtung eintreten würde. In den Ausführungen
ſämtlicher Gemeindevertreter, die zur e et kam zum Ausdruck,
daß in der heittigen ſchwierigen wirtſchaftlichen Zeit jeder die moraliſche
Pflicht hat, dazu beizutragen, daß unbedingt die notwendigſten Lebens
mittel zur Verfügung ſtehen. Die Löſung der Frage iſt deshalb nur
möglich, wenn die Geſamtbevölkerung Opferwilligkeit zeigt. Es wurde
einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den Geſamtkredit auf die Steuer
pflichtigen der Gemeinde umzulegen und ihnen nach Abdeckung durch die
Kreditnehmer Rückzahlung an die Steuerzahler zu bringen. Der nach
der Verordnung der Erwerbsloſenfürſorge vorgeſchriebene e
ausſchuß wurde durch Wahl von 2 Abeiknehmer- und 2 Arbeitgeber
vertretern gebildet.

Die Mieten in den Gemeindehäuſern, die nicht unter das Reichs
mietengeſetz fallen wurden unter Feſtlegung von Grundmieten, zu denen
entſprechende Zuſchläge treten, und gleichzeitig die Entſchädigung des
Hausmannes, feſtgeſetzt.

Als letzter Punkt der Tagesordnung ſtand ein Antrag der kom
muniſtiſchen Fraktion auf Anerkennung eines in einer kommuniſtiſchen
Verſammlung gewählten Kontrollausſchuſſes zur Diskuſſion. Da nach
den geltenden Beſtimmungen für die n eines ſolchen Ausſchuſſes
keinerlei Rechtsgrundlage beſteht, vielmehr alle Wahrnehmungen zur
Befeitigung von Notſtänden, zur Arfrechterhaltung von nung und
Sicherheit, Pflicht und Aufgabe der hierzu berufenen geſetzlichen
Organen iſt, mußte dem Ankrage die Zuſtimmung verſagt werden. Es
empfiehlt ſich nicht, an dieſer Stelle auf die parteipolitiſchen Ausein
anderſetzungen einzugehen. Die Ausführungen der Ankragsfreunde
waren ſelbſtverſtändlich in erſter Linie agitatoriſch und auf die zahlreich
außgebotene und erſchienene Anhängerſchaft eingeſtellt. Dem Gemeinde
vorſteher war es ein Leichtes, in aller Sachlichkeit die unklaren kommu
niſtiſchen Ausführungen richtig zu ſtellen und den angeſtrebten Erfolg
zu vereiteln. Nach Erledigung verſchiedener Mitteilungen wurde die
Sitzung nach 4ſtündiger Verhandlungsdauer geſchloſſen.

s Schkeuditz, 1. Okt. chöffengericht. Der Gaſtwirt P. in
5 d en hatte zwei Strafbefehle erhalten, gegen die er Einſpruch er
hob.
Luzerne des Landwirts B. großen Schaden angerichtet haben. Die
Sache wurde vertagt. Die Schloſſer Albert P. und Otto R. ſowie
der Maurer Walter D. ſämtlich wohnhaft in Cursdorf, hatten ſich
wegen gemeinſchaftlicher Sachbeſchädigung zu verantworten. Sie ſollen
in der Nacht zum 24. Juni vom Zaune der Anſtalt Alt-Scherbitz
ſowie von dem vor dem Haaringſchen Hauſe in Papitz mehrere Latten
abgeriſſen und bei letzterem drei maſſtve Pfeiler dabei umgeworfen
haben und verurteilte R. und D. zu je 5 Tagen Gefängnis, beſchloß
aber die Strafvollſtreckung auf 3 Jahre auszuſetzen, wenn die beiden
innerhalb 2 Wochen an die Gerichtskaſſe eine Geldbuße von je 100
Millionen Mark zahlen und den entſtandenen Schaden erſetzen. Sollte
die Zahlung nicht rechtzeitig erfolgen und die Geldentwertung weiter
fortſchreiten, behält ſich das Gericht vor, die Summe zu erhöhen
Der Fleiſchermeiſter Kurt H. beantragte gerichtlichen Entſcheid über
einen ihm zugegangenen Strafbefehl, nach welchem er Vieh aufgekauft
haben ſoll, ohne die Erlaubnis dazu zu beſſhen. H. wurde auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen. Weil er den Schuhmachermeiſter O.
ſeinen Schwiegervater mit einer Kette, an welcher ſich ein Schloß be
fand mißhandelt und mit Totſchlag bedroht hatte, war der Arbeiter
Wilhelm Maaß in Zweimen mit einem Strafbefehl über 150 000
belegt worden. Auf Grund des ärztlichen Atteſtes des Otto nahm das
Gericht an, daß Maaß die Notwehr zweifellos gröblich überſchritten
hat und verurteilte ihn wegen Körperverletzung und Bedrohung zu
10 Millionen Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis, beantragt
waren 15 Millionen Mark oder 3 Tage Gefängnis

UenRöſſen und Zweckverbands Gemeinden

Konzert des Zithervereins Leung.
Nen Röſſen, 2. Okt. Zu den erſten muſtkaliſchen Veranſtaltungen

in der neuen Turnhalle in Kolonie NeuRöſſen t Konzert,
welches der Zitherverein Leung mit dem Zitherverein Edelweiß
Weißenfels zuſammen am Sonntag abend veranſtaltete. Hit Errich
tung dieſes ſchönen Baues hat die Werksleitung des Ammoniakwerkes
für die Kolvnie ein Heim geſchaffen, worin ſportliche Veranſtaltungen
jeder Art zur Aufführung gebracht werden können. Die innere Aus
ſtattung verdient nur volles Lob. Als Konzert oder Thegterſaal ver
fügt der Saal über eine elegante Beſtuhlung mit 600 Sitzplätzen. Dem
Zitherverein war für dieſen Abend ein volles Haus beſchieden.
Mit dem Feſtmarſch „Zug der Nibelungen“ v. Schmidt, eröffnete der
aus 40 Spielern beſtehende Muſikchor beider Vereine, unter Leitung
des Dirigenten L. Fritz ſche den e Das Zuſammenſpiel war
anz vorzüglich und zeigte von guter Schulung. Nebſt Zithern waren

Violinen, Cellos, Baß und Flöte vertreten, wodurch die Muſik einen
Hunſtgenuß bot. Sehr anſprechend wirkten auch die Darbietungen des
Zithervereins „Edelweiß Weißenfels unter Leitung des Dirigenten
Willy Seltmann. Auch die Jugendabteilung des Zithervereins
Leuna legte ani ihres Könnens ab. Eine angenehme Abwechſlung
brachte die Noch jugendliche Sängerin Fräulein Jrmgard Seifert
durch Vortrag einiger Lieder für Sopran mit Klavierbegleitung. Die
Ausbildung, welche ſie zur Zeit genießt, dürfte ihr zu weiteren guten
Jortſchritten dienlich ſein. Den Abſchluß des ſo glänzend verlaufenen
Konzertabends bildete der „Leopoldmarſch“ von Obermeier. Hoffentlich
dürfen ſich die Koloniebewohner im Laufe des Winters noch öfters an
ſchönen Unterhaltungsabenden in der neuen Turnhalle erfreuen. M.

Schauturnen des allgemeinen Turnvereins Spergau.

X Spergau, 2. Okt. Ergebniſſe. Hochſprung: 1,60 Meter Rückeri
Neu-Röſſen. Weitſprung: 5,80 Meter Poderna-Spergau; Mütz Neu
Röſſen. Kugelſtoßen: 10,70 Meter Franz Rauſchenbach-Spergau
100 Meter-Lauf: Sekunden Schröder-Spergau; RPückert-NeuRöſſen
MützNeuRöſſen. Preiſe erhielten 1.Neuſcheuer, Neu-Röſſen, 2. Franz

und Gemeindevorſtehers Hirſchfeld iſt es z danken, daß die

en. Dieſes

Angeblich ſollen ſeine Hühner auf einem Stück friſch beſtellter

Rauſchenbach, Spergau; 3. Poderna, Spergau; 4. Schröder, Spergau:
5. Rückert, Neu-Röſſen; 6. Mütz, Neu-Röſſen; 7. Fritz Rauſchen
bach Spergau. Am Sonntag abend zeigten ſich im Gaſthaus Sieler
die Damen und Herrenriegen des Spergauer Turnvereins. Es wurden
glänzende Leiſtungen an Reck und Barren bewundert. Entzückend war
ein Reigen der Damen. Nach dem Turnen wurde ein Theagterſtück:
„Das ſüße Geheimnis“ geſpielt, das dem Lachen nach ſeinen Erfolg nicht
verfehlt hat. Schließlich war natürlich Ball

Möächeln und Amgegend.

S Mücheln, Okt. Die Molkerei der Molkereigenoſſenſchaft
Mücheln iſt durch Kauf in den Beſitz der Zuckerfabrik Sköbnitz über
gegangen Mſre wird den Betrieb vom 1. Oktober ab unter der Be
zeichnung „Molkerei Mücheln der n Stöbnitz“ in die Hand
nehmen. Der Betrieb ſoll zeitgemäß umgeſtaltet und ein Ladengeſchäft

m Verkauf ſämtlicher Molkereiprodukte angegliedert werden. Damit
er Fortbeſtand des Unternehmens auch im allgemeinen Intereſſe ge
ſichert bleibt, iſt es wünſchenswert, daß das bisher gelieferte Milch
quantum erhöht wird und neue Milchlieferanten dazu gewonnen werden

F Querfurt, 2. Okt. Bürgermeiſter Heinecke teilte am Schluſſe der
letzten Stadtverordnetenſitzung mit, daß die Firma Brandenſtein C To.
200 Zentner Briketts für Arme und Kleinrentner der Stadt
koſtenlos zur Verfügung ſtellte. Jn den Genuß der Spende ſollen
auch Bedürftige aus der Gemeinde Thaldorf und dem Gutsbezirf
Weidenbach gelangen. Ein Ausſchuß wird die Verteilung vornehmen
Der Bürgermeiſter ſprach der Firma öffentlichen Dank aus und knüpfte
daran die Hoffnung, daß auch noch andere ſich bereit finden möchten
die Not unſerer Armen lindern zu helfen

Lauchſtädt und Schaſſtädt.

Lauchſtädt, 2. Okt. Geſtern abend fand die Amtsein
führung des Bürgermeiſters Otto Grimm durch Landrat Guske ſtatt. Die Magiſtrats mitglieder und Stadtverordneten
waren zugegen außerdem eine große Anzahl Bürger. Stadtverordneten
vorſteher Rü h lemann eröffnete die Sitzung, begrüßte zunächſt die
Anweſenden und erteilte hierauf Larkdrat Gus ke das Wort. Dieſer
dankte zunächſt dem bisherigen Bürgermeiſter Kern für ſeine treuen
Dienſte. Jn längeren Ausführungen betonte er die Schwierigkeiten,
mit welchen das neue Stadtoberhaupt zu kämpfen haben wird. Aber
er ſei überzeugt, daß Bürgermeiſter Grimm als langjähriger Verwal
tungsbeamter den an ihn geſtellten Forderungen und Anſprüchen voll
und ganz gerecht werden könne. Er hoffe, daß ihm das von der über
großen Anzahl der Stadtverordneten entgegengebrachte Vertrauen auch
ſederzeit bewahrt bleiben möge. Jm Auftrag des Regierungspräſidenten
überreichte der Landrat ſpäter die Anſtellungs- bezw. Beſtätigungs-
urkunde. Hierauf ſprach im Namen des Magiſtrats Beigeordneter
Kirch. Er beglückwünſchte im Namen des Magiſtrats den neuen
Bürgermeiſter und gelobte treue Mitarbeit und jederzeitige Unter
ſtützung bei Ausübung des in jehiger Zeit ſchweren Amtes. Jn gleicher
Weiſe beglückwünſchte Stadtverordnetenvorſteher Rühle mann das
neue Stadtoberhaupt und verſprach auch von Seite der Stadtverordneten
jederzeitige Unterſtützung. Hieräuf riff Bürgermeiſter Gr i mm
das Wort und entwickelte in ſachlichen Ausführungen vorläufiges
Programm, aus dem beſonders die Finanzierung der Städt, die er in
gute Bahnen zu lenken gedenke, beſondere Anerkennung fand. Er ver
ſprach frei von allen e Intereſſen ſein Amt zu verwalten
eingedenk des Spruches: „Wo Recht und Wahrheit iſt im nd, da fühlt
ſich wohl ein jeder Stand“. Beifällig wurden die Worte aufgenommen

Im Anſchluß fand ein Dringlichkeitsantrag über Wahl eines Er
werbsloſenfürſorgegausſchuſſes ſeine Erledigung Es wurden von ſeite
der Arbeitgeber gewählt Zimmermeiſter Rath und Landwirt Diet-
rich, m ſeiten der Arbeitnehmer der Betriebsleiter Sch u ſt er und
Arbeiter Arndt.(5 Lauchſtädt, 2. Okt. Am letzten Sonnabend en Tr
ührer m e ne e eſt derachträglich unſern herzlichſten Glü ſch.J Tchnade 2. St Am letzten Sonntag waren die Waiſen

kinder des ChriſtianenWaiſenhauſes in Merſeburg auf Einladung nach
hier gekommen, um mit uns das Erntefeſt, zu fetern. Es waren 82 Kinder, die in Begleitung des S König nach hier kamen und
freudeſtrahlend eintrafen. Nachdem die Kinder ihr
nommen, verſchönten ſie durch zwei Motetten den Gotkesdienſt in
Kirche. Jm Anſchluß an den ottesdienſt ſangen ſie am für
die Gefallenen drei ſtimmnungsvolle Lieder, die von zahlreichen r
hörern beifällig aufgenommen wurden. Die Unterbringung der Kimerfolgte doran und überall haben ſie freundliche Aufnahme gefunden.

Nicht genug konnten ſie die Gaſtfreundſchaft loben und eines glaubte
immer beſſer aufgenommen worden zu ſein wie das andere So waren
die Armſten zum Erntefeſt hier zu G Es war ein ſchöner Beweis
für das ſoziale Empfinden unſerer Bürgerſchaft. Am Nachmittag wurde
ein Rundgang durch die Stadt nach dem unternommen Hier
erfreuken die Kinder ſich und die Zuſchauer mit fröhlichen Spielen
und Geſängen, die von guter Schulung und Erziehung zeugten n e
ſchnell vergingen die Stunden der Freude und voll des Dankes
Lieben, bei denen die Kinder u bte Stunden verleben durften.
Inſpektor König bittet an alle lieben Bürger Lauchſtädts für dieüberaus liebevolle Aufnahme den herzlichſten San auszuſpre Wir

ſchließen uns dieſem Dank an. Es ſei noch bemerkt, daß an Geldenit
rund 418 Millionen zuſammengekommen ſind. Nach Abzug des Fahr

r n n e e per Millionen. Den Kindernwir ein „Auf baldiges ederſehen“ zu.
Lauchſtädt, 2. Okt. Reichliche Gaben von Lebensmitteln aller

Art, wie auch Geld, ſind zum Erntefeſt der Kirche zur weiteren Ab
führung an das Diakoniſſenhaus in Halle übergeben worden. Auf
dem Altar, wie auch im Altarraum unſerer Kirche waren die Gaben
ſinnreich plaziert und gaben dem Gottesdienſt ein beſonders feierliches
Gepräge, der noch durch Motetten der Waiſenkinder beſonders ver
ſchönt wurde.

Volkswirtſchaftliches.

Magdeburger Produktenbörſe. ad
An der Montagbörſe wurden folgende Preiſe notiert:bis 365 Mill., e ſehr r Koggen 310——325 en

Viktorigerbſen

Verladeſtation

Berliner Bör vom 1. Okt. 1925
Elektra Dresden 90TritonwerkeHampf. C Fahlberg Liſt 270 Wernshauſen gammg.

nſa e g d eordd. Lloyd 4090 Görlitzer Waggon 480 gwickauer Maſch. 175Ver. Elbeſchiff. 2370 Sothaer Waggon 350 FreiveCommerzbank 250 Hackethal 150 rkehr.
Deutſche Bank 600 Hirſch Kupfer 2509 Chem. e 9989
Darmſt. u. Nativnalb. 350 Höchſter Farbwerke 950 Teichgräber 1110DHresdner Bank 340 JIlſe Berghau 1800 Becker Stahl. o
Leipz. Credit (Adea) 98 Köln Rotktweiler 70 do. Kohle 900Wiener Bank a Nordd. n MotorenA. E. G. erswerke 800 UfaAgfa 999 Ruhr Sprit G Kali Krügershall s
Badiſche Anilin 1250 Rhein Sprengſtoff 700 Hiamond ſhares 18300
Daimler Motoren 115 rott i 91 Dt. Wald u. SDeutſche Maſchinen 410 Schwartzkopf Maſch. 830 Berlin Halberſtädter 35
Deutſche Kabel 150 Stköhr Kammgarn 2200 Lindner Auto
Dynamit Nobel 420Tecklenborg iff. 220 Stahlwerk Krone 160

Leipziger Börſe vom 1. Okt. 10923.

i Se e 2300 Thüring. Gas 140rtmann S. Macſch. o ucker rKirchner u. Co. 2750 Chromo Rajork 85 Freiverkehe.
Sondermann U. Stier 100 Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 2Wotan Werke 2000 Altenburger Landkraft Bauchwitz Pſcherer S
Falkenſteiner Gard. 170 Hetzer Weimar 30 Dermatoidwe 27Kammgarn Gautzſch 250 Hupfeld 200 Kammg. Silberſtraße 5
Textiloſe Clavies 55 Kunſt Groß (40 Leutke Piano 110Tränkner u. Würker 180 Lodkr. Leipz. (Kulkw.) 150 Polack Gummi 200
Leipzig Riebeck 140 J. E. Richter 110 Samſoniag
Wurzen K. (Krietzſch) 21 Fritz Schulz j. Seagg

Leitung: Kranz Rößner.
Verantworitlich; Dr. phii. Stegtfried Berger für den politiſchen TettKunſt und Literatur ranz Gomm für Provinz. PFokales Volkswirtſchaft, Ver

miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und klameteil
ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertrekung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdort, Laubacher Str. 35
Druck und Verlag der Firma Th. Nößner in Merreburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Seite 4. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 2. Oktober 1928. Nr. 231.Wann liebt man am beſten?

über die vorſtehende, nicht gerade ſehr neue Frage wirft,
der „B. 3.“ zuſolge, die Stockholmer Zeitung „Dagens
Nyheter“ eine Diskuſſion auf, die, ungeachtet aller poli
tiſchen Nöte, unſere Leſer und wohl auch Leſerinnenintereſſieren wird.

Jn der Sommerszeit, in der die große Politik mehr oder weniger
ruht, hat der Menſch glücklicherweiſe Zeit, ſeine Aufmerkſamkeit wich
tigen Problemen des Lebens zuzuwenden. Da man nicht immer an
Poincarés Ruhrleiden denken kann, hilft ſich ein Teil der Offentlich-
keit über die diesjährige Zwetſchenzeit hinweg, indem er die viel
wichtigere Frage zu löſen ſucht: „Wann liebt man am beſten Eshandelt ſich, wie zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen gleich betont
ſei, um das liebenswürdigſte Lebensalter. Eine junge Dame im

zarten Alter von 20 Jahren war vermutlich enttäuſcht, daß man ſie
nicht als das erſtrebenswerteſte Ziel der ars amandi anſah. Sie
ſtellte daher in „Dagens Nyheter“ die Frage, ob etwa die Dreißig-jährigen den Zwanzigjährigen vorgugiehen ſeien. Und es hagelke
Antworten, aus denen hervorging, daß die Zwanzigjährigen in punkto
Liebe überhaupt noch nicht mitzureden hätten. Eine bejahrte Stock
holmerin, die ſelbſt zugab, ſchon aus dem Schneider zu ſein, erklärte
aus eigener Erfahrung, daß ſie den Männern ebenſo gut den Kopf
verdrehen könne wie die Backfiſche, und daß ſie dieſe Tätigkeit noch
mindeſtens bis 40 fortzuſetzen gedenke.

Ein männlicher Sachverſtändiger beſtätigt dieſes weibliche Urteil.
Er betont, daß er 18 Jahre lang die Liebe ſtudiert habe und zu dem

Ergebnis gekommen ſei, daß die meiſten Frauen überhaupt erſt mit
30 Jahren wiſſen, was Liebe iſt. Die Jüngeren ſollten ſich daher vor

der der r

prätendenten ſeien der Reihe nach

ſogar, daß die dreißigjährige Frau jünger wirke als die Zzwanzig
jährige; denn ſie habe ihre Jugend nicht in Tanzlokalen, Familien
kädern und mit Zigarettenrauchen zugebracht. Zur Erklärung muß
allerdings hinzugefügt werden, daß dieſer 27 jährige Fachmann mit
einer Dame von 31 Jahren verlobt iſt. Er dürfte alſo guten Grund
gehabt haben, als er ſein vorſtehend e en Plädoyer zu Papier
brachte. Ein anderer, dem es bis zu ſeinem jetzt vollendeten 29. Jahr
gelungen iſt, ſich als Junggefelle ſeine männliche Freiheit zu erhalten,
ſagt ſogar von der Höhe ſeiner Erfahrung aus, daß die Frau übern erſt mit 30—35 Jahren reif ſei, um ein glückliches Heim zu
führen. Sehr peſſimiſtiſch dagegen äußern ſich zwei Damen, die ihregemeinſamen e folgendermaßen niederlegen: Eine unver
heiratete Frau ſcheide mit 29 Jahren aus der Konkurrenz aus. Ganzanders liege die Sache, wenn ſie verheiratet ſei. Dann habe ſie alle
möglichen Chancen bis 80, und dann erſt ſei es wirklich aus.Wo derartig lebenswichtige Penble e auf dem Spiel ſtanden,

konnte es natürlich nicht ausbleiben, daß auch die Kehrſeite der Medaille beleuchtet wurde. Die Kehr ſſeite der Frau iſt nun einmal der
Mann. Jnfolgedeſſen wurde die zweite Frage geſtellt: Wann wird
der Mann zu alt? Natürlich meldeten ſich auch hier die herufenſten
Richter zum Wort. Eine Dame von 17 meinte, daß das Alter vom.
Mann gar keine Rolle ſpiele. Jhre Schweſter, die bereits 19 Jahre
alt ſei, ſei erſt dreimal ernſthaft verliebt geweſen. Die drei Thron

39, 45 und 36 Jahre alt geweſen.Mit „Babis“ unter 25 habe ſte ſich natürlich gar nicht abgegeben.
Eine andere Dame packt die Frage ſozuſagen am Tanzbein an. Ein
Mann von 30—-40 Jahren ſei beſſer als Jazz-Bengel. Und Jazz ſei
überhaupt entbehrlich für eine glückliche Ehe. Auch bei anderen ſcheint
ſich der ältere Herr mit Vorliebe r gewiſſen Vorliebe zu erfreuen

die 30 iſt n ſie niemals

mit einem Mann in ihrem eigenen Alter verheiraten könne. So ein
Kind würde für ſie lebenslänglich doch nur ein Junge bleiben. Wie
alt der Mann ſei, darauf komme es gar nicht an. Allerdings mög
lichſt unter 60! Aber Käthi verlangk, daß ſie ihm auf den Schoß o
kriechen und ſich in ſeinen alten Armen ganz jung fühlen kann. Er
müßte auch hin und wieder brutal ſein und ihr e daß ſie ihm
d Dann verzichte ſie gerne auf Geld, Titel, Theater, Bonbons
und Flirt.

Schließlich ſei noch eine 27 jährige erwähnt, die ſich ſelbſt als
„glücklich geſchieden bezeichnet. Sie komprimiert ihre Erfahrungen
in den weltſchmerzlichen Satz „Ob der Mann 20, 30, 40, 50, 60 oder
70 Jahre alt iſt ich will ihn nicht haben!“ Mit dieſem Schlußſatz
iſt nun allerdings die Frage, wie alt der Mann ſein darf, nicht eigentlich als gelöſt zu bekrachten. Es dürfte ſich hier vielmehr um einen

Spezialfall handeln, und es wird wohl auch künftighin von Fall zu
Fall entſchieden werden, wann die Alt n e grense erreicht iſt.

Zeitgloſſen.
Daß ein Notgeldſchein in Höhe von einer Million Mark zum

Sammelbbjekt geworden iſt, widerfuhr der Stadt Kaſſel. Der Notgeld-
ſchein weiſt außer dem Bilde des Märchenerzählers Grimm die
bekannten Grimmſchen Märchen entſtanden in Kaſſel vier Sterne
auf, die, in ſtrengen Linien ausgeführt, je ein Hakenkreuz im Schnitt
punkt bilden. Erſt durch die große Nachfrage der Sammler wurde
man darauf aufmerkſam. Die Sammler legen beſonderen
Wert auf dieſen Schein, weil er von einem der größten Gegner der
e gezeichnet iſt, von Philipp Scheidemann, dem gegen

w m vonDie für ven es vom 16. Sepeenber ioes galugen SenchgungeſigeS für Ehefrau f. minderj. Kind Thenter Verein

mer r Atteen e e tenvormittags 10 Ahr Rad 20 800 192 000 am 13. Oktober 1923.Hanns l euthard und Frau zweiſtündlich 67200 7200 46000Verſteigerung!
im Gaſthauſe zur „Funken 8 Desgleichen ſind die ab 16. 9.

ſind für die Zeit vom 1. bis 6. Oktober verſechsfacht Woren, h ääVerein1923 gültigen Bewertungsſätze für Natural-
Elisabeth. geb. FPreyer und Sachbea 3 4 e i iburg hier, (iehe Jnferat für Angeſtellte höherer Ordnung täglich 1612 800 ehem. Artilleriſten

vom 1. cr. für Gewerbegehilfen und Knechte. 1344 000A. Jrante, Vermählte für Dienſtboten und Lehrlinge aller Art 960 000 Merſeburg und Amgeg.beeidigter Auktiongtor.

Jg. Kaufm. ſucht ſofort
freundl. möbl. Zimmer.
Angebote unter 252 an die

S d. erbeten
Möbl Zimmer
ſofort oder ſpäter von ſol. n mntnnunniminun

Kaufmann geſucht. Ang. u.

danken herzlich für erwiesene Aufmerksamloiten.

Merseburg, 2. Oktober 1923.

für den Monat Oktober verzehnfacht.
Die Verhältniszahlen werden von jetzt ab für die Ermäßigung wöchentlich

und für die Bewertung der Natural- und Sachbezüge monatlich bekanntgegeben.

h den 1.Werte e e Sreerheetes

Feier am 7. Oktober 1923
W fällt aus.

S

1923. J
m vWiensiag mittwoen bonnerstg. Freitag sonnaba. Sonntag Moniag

Mittwoch. den 10. 1928,

abends I 9 Uhr

22 an e e d Bl.
Junger r Herr

ſucht Rorlert annr,

Angebote unter 251 an die
Exped. d. Bl.

Leerer Raum z. Unter
ſtellen von Möbeln z. vermiet.

Gebraucht. Zinkbadewanne

mit DOfen, ovaler Tiſch,
Bettſtelle ſowie einfacher
Sportwagen zu verkaufen.

Wo ren in der

Ladenin n Geſchäftslage
per ſofort oder ſpäter

zu mieten geſucht
Kaufe evtl. auch be
ſtehendes Geſchäft.

Guſtav Bareſel, Zeit.
Kramerſtraße 1.

Statt Karten!

Schwägerin und Tante

tragenen Leiden

Sedanstrasse 3.

e

Am Preitag, den 28. d. M., erlöste
Gott unsere inniggeliebte Frau, Mutter,

krau Anna Gfeount
geb. Zeiger verw. Wolfram

Von längeren, geduldig und standhaft

Im Namen der linterbliobenon

Gustav Wiegandh, Reg.- Rat
Heinz Wolfram, Referendar.

Berlin-Steglitz, den 29. 9. 1923.

dw 71 7 7Der Die Hibe-
rreisenun nen

Monats Vergummiung7

Tann- Zigsungr- Zigeuner es um Afin Beths Geſellſchaftshs.wäre lebe e lebe
Große Möbel Verſteigerung.

Jm Auftrage der Stadt Merſ ſeburg wWerſteigere ich 9
am Donnerstag den 4. Oktbr. d. J., ab vormittags10 Uhr im Kloſterhofe (Ober- Altenburg hier) den

Nachlaß der verſtorbenen Freiin von Diepenbroick

e

Geſellſchaſtshaus
Belh's

Grüter öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
als u. a. Kleider-, Wäſche, Glas, Zier- und Geſchirr
ſchränke, Schreibſekretäre, Schreibtiſch mit Aufſatz, 9

Sofas, Kommoden, Auszieh-, Näh, ovale und andere 6
Tiſche, geſchnitzten hochlehnigen Stuhl, Spiegel, Bett S
ſtellen mit Matratzen, Waſchtiſch, Etageren, Regale, 9
viele andere Gebrauchs und Ziergegenſtände. S

Hriginal Harriſon Jazz Band
Kommen!

S e e

n je m en

45 Mittwoch u. Sonnabend

5 in der Turnhalle (Wilhelm

8
S

Jm Egfe täglich

ſtraße) ſtatt. Vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Sehen! Staunen

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert JFranke, beeidigter Auktionator, Merſeburg

Lindenſtraße 11.

ee

Taglich ab 7 Uhr dieine tonere
e

P C
Morg. Mittwoch

Stadt-Oafé.
eWe WBowwè Bob6o6

Eine Geige
zu kauf. geſucht. Preisang.
u. 250 an die Exp. d. Bl

Sohn, Schwiegerſohn,
und Onkel,

der Aer

Ersparnis
bringen

Meys Kragen

a fernen

u
im 29. Lebensjahre

Jm Namen aller Hinterbliebenen
ſchwergeprüfte Gattin

u n

Sonntag nachts 12 Uhr verſchied nach
unſagbar ſchwerem Leiden infolge Unglücks
falles mein herzensguter Mann, der treu
ſorgende Vater ſeines Kindes, unſer lieber

Bruder, Schwager

Anna Müller geb. Nauber.

Wschestoſf Merſeburg, den 2. Oktober 1923.
x

Elegant Beerdigung Donnerstag nachm. 4 Uhr
Rygléeniseh von der ſtädtiſchen Friedhofskapelle aus.

Feine Wauso-

des
W

W mitEin
Seifenpulver

Poranzeige!
Sonntag, den 7. Oktober, findet im Lokal

ſchöner Theaterabend

ſtatt. Zur Aufführung kommt:

2Voranzeige

9
9

9

9
9 von 7—11 Uhr

a Muſik
Künſtler

Herrn Lindner (Közzſchen) ein e

anſchließendem r Ball
„Di e Buſchlieſel“

wie
preiswert 7und gut!

ist für Sie und hre Kinder
bei Störungen der Verdauung,
beischwache und Appetitſosiqkeit

die

Reneingänge in

Solide Ware.

x

à Hauptverkaufsstelle: 9
Paul schultze Sohn

Merseburg 7Gotthardtstrasse 4 Hachruf!

Faſt neuer Winterulſter,
Bettſtelle mit Matratze,
Damenſtiefel (Größe 40)

ſofort zu e Woſagt die Exped. d. Bl.

N initallem Zubehör zu verkaufen
Gotthardiſtraße 35. 2 Tr. Knapendork.

bewahrtMetall u.
Andenken in unseren Reihen.Kaute

h ſchuk

Bezirk Mersehurg.

Plötzlich und unerwartet entrib
uns der Tod unseren Bundesbruder

vom Radtahr Verein „BDdelweib“,

Sein treuer, aufrichtiger Charakter

ihm allezeit ein ehrendes

Mersceburg, den 2. Okt. 1923.
Bunck Deutscher Rudkahrer,

Herren, Hamen und Kinder.

die richtige Kost. e
Venangen Sie in der Apotheke oderr v d gratis das „Kufeke -Kochbuch. kenne

De e MittwochS abend

e i
D
u

in jung. Mädchen
für 2jähr. Kind geſucht
Halleſche Straße 25, 2 Tr.

Aufwartung für 2 Vor
mittage in der Woche geſ.
Hammer, KaſerneSſStabsgeb.

zZJunges Mädchen, nicht
unter 16 Jahren, als
Aufwartg. geſucht

Veußerſte Preiſe.

Gotthardtſtr.

37.

Betten e
Buchdruckerei Th. Böbner, Katalog 58 E.

Merseburg. Kl. Ritterstr. 3

e eEine Ladung

flaum
eingetroffen.

Verkauf gb Mittwoch

5 liefert
e

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.“

Sh e h h h eſinden nachweisbar die beſte Jnhaber Gebr. ScholzKirchſtr. 7. ins IIsine ger v im Merſe Wer erteilt Guitaxre Gotthardtſtraße 34. Merſeburg.
5 burger Korreſpondent“. Unterricht? Ang. u. 247 n ne n en

an die Exped. d. Bl.

Alle Formulare für den Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführten und nachArhetshetriehs gie weislich tauſendfach freiwillig er begutachteten Wer

Lohn buchnaſtung Stahlmatr., Polſter, Decken, Federb. liefern wir frachtfr. Exped d d. Bl.
liefert schnell und preiswert direkt an Priv. zu günſtigſten Preiſen und Bedingungen.

Hones er e d. Bl
Veorkrengnnge ren

aus Metall und Holz, ſowie großes Lagerten eichener M Sürge
Metall-Süärge

lebte Sarg Magazin 9. Scholz Ww.
Gotthardtſtraße 34.

N.Röſſen, Mittelltr.26b. p.

erteilt 7engliſch. Sprach Sinn rMetall für lehrunterricht e Ang. mit S ndiges Mädchen
für Küche und HausarbeitSew, u. Kinder, Preisang. unt. 248 an die ſowie ſaubere Aufwartung

(letztere mögl. aus Röſſen)
Zu erfragen

Einkommen
iſt Jhnen ſicher durch
Selbſtherſtellung u. Ver
trieb unſeres erſtklaſſigen

Maſſenartikels,
den jeder täglich braucht.
Intereſſenten m. 500 Mill.
Barkapital erhalten geg

An wart n
ch loderne Marttasche

an Münchs Garten ſtehen
geblieben. Geg. Kartoffeln
abzug. Friedrichſtr. 28, I, I.

Rückporto ſofort Aufklärung durch Perlkust
Ernſt Funke, Zeit. von Aearetten

e entdecke ich wiederum, Salenm
oder ält. gelbe Packg. (wordem Toska

Mädchen, welches kochen Zirzi). Wer mir die Spurrn ſofart geſucht. zum Erfolg bringt, erhält
Fran Heine, Burgſtraße 10. gute Belohng. Henmeras.

Särge

Einf. Stütze



Nr. 231.
Mexſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 2 Oktober 1923. Sekte 5.

GCm. Merſeburg. 1. Oktober 1923.
Das Haus war angeſichts des „großen Tages“ gut beſetzt. Das

Barometer ſollte auf Sturm ſtehen und richtig wurde es eine zeitweiſe
vecht bewegte Beratung. Aber da, wo es hälte losſtürmen ſollen ſäuſelte
es nur faſt unmerklich, nämlich bei der Verfügung des Volkswohlfahrts
miniſters, wonach ohnungsbäu auf keinen Fall auf dem Wege der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge vorgenommen werden dürfe Nun
können wir den hintexen Gotthardtsteich planieren, was ja ſehr angenehm, aber noch nicht lebensiotwendig iſt, aber nur keine Häuſer
en Nur nicht die Wohnungsnot auf dem beſten Wege, dem direkten

ekämpfen.
Ernſte Töne ſchlägt Dr. Heilmann bei der Beratung der Lohnſummenſteuer an. Es giht eine Grenze auch für die Sleuerſahigkett der

Induſtrie. Das große Steuerwerk konmt unter Dach und Fach. Die
Erxtremen von rechts und links riskieren einige Huſarenritte ins Gebiet

der hohen en Ob das zur ſachlichen Beratung dienlich iſt, muß
mit einem Fragezeichen verſehen werden.

Den Schluß bildete eine große Anfrage über die Berechnung der
Preiſe für Licht, Waſſer und Gas. Eine gewiſſe Ungerechtigkeit hat bei
der Berechnung ſchon immer beſtanden, ſeitdem die Preiſeänderten, nun t ſie aber entdeckt worden und es wird zum Sturm ge
blaſen. Leider heute in einer Form, die recht verletzend wirken mußte.
Man tut die aus Uberlegungen und Beratungen gereifter Männerhervorgegangenen e nicht mit Schlagworten ab, auch wenn
man Stadtverordneter iſt.

Daß die „Ungerechtigkeit“ früher n auch ſchon beſtanden
hat, kann man leicht aus den Rechnungen für die verfloſſenen Monate
erkennen. Während beiſpielsweiſe in der Weißenfelſer Straße die Ab
leſung in der Zeit vom 1. bis 14. des Monats vorgenommen wurde
kam der Ableſer etwa 10 Tage ſpäter in die Kleine Ritterſtraße. Das
hatte zur Folge, daß die Einwohner der letzteren Straße noch 10 Tage
länger villigeres Licht hatten, wie die Bewohner der Weißenfelſer
Straße. Der Geſchäftsbetrieb konnte alſo in dieſem Stadtteil noch
10 Tage billiger kalkulkeren. Diesmal iſt es nun anders gekommen.
Die Weißenfelſer Straße zahlt allerdings eine Woche früher mit höher
wertigem Gelde für Gas 1,5 Mill., die Kleine Ritterſtraße dagegen
6 Mill. Eine größere Härte entſtand alſo nur da, wo die Bezirke an
einanderſtoßen und vielleicht nur ein Tag Unterſchied vorhanden iſt.

Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnet die Sitzung nach
347 Uhr und gibt bekannt, daß der preußiſche Volkswohlfahrtsminiſter
Anweiſung gegeben hat, daß der Wohnungsbau nicht aus der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge finanziert werden darf. Damit wird der diesbezügliche Antrag des Stadtverordneten
Krüger (VSPD.) in voriger Sitzung hinfällig.

Zu Mitgliedern und Stellvertreterinnen zur Hebammenſtelle
werden gewählt Frau Gertrud Pfaffe Werher 20, Frau Frieda
Koenen, Seffnerſtr. 4; Frau Eliſabeth Preller, Neumarkt 28, Frau
Eliſabeth Bauer, Lauchſtädter Str. 30.

Als Vertrauensmänner zur Auswahl von Schöffen und
Geſchworenen: Buchdruckereibeſitzer Franz Rößner, Feuerſoz.
Je Lohrengel, Jnvalide Otto Pohle, Arbeitsnachweisbeamter

erwig.
Die Mieten in den neuen ſtädtiſchen Häuſern,

die nicht dem re unterliegen, werden mit Wirkung vom
Januar 1924 ab den Mieten in den dem Reichsmietengeſetz unker

liegenden Häuſern dergeſtalt angepaßt, daß jeweils als Miete der Be
krag erhoben wird, der für eine gleichwerkige Wohnung in einem dem
Reichsmietengeſetz unterſtehenden Haus einſchließlich der Wohnungsbau
abgabe erhoben wird. Die Mieten für alle e Mietwohnungen
ſind in Zukunft im vorau s zu zahlen, ohne da dadurch eine Ande
rung der vereinbarten Kündigungsfriſten eintreten ſoll. Die Vorlage

Ne ſtädtiſchen Steuern beſchloſſen!

wird nach Begründung durch Stadtv. Richter (KPD.) einſtimmig
genehmigt.

Opium.
Roman von Oskar T. Schweriner.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Aber Miß Corbin
Doch diesmal blieb Etty feſt.
„Was kann mir denn zuſtoßen Allein würde ich es nicht wagen,

aber mit Jhnen
Und ſeine Hände faſſend:

„Nehmen Sie mich mit.
lange aushalten allein

Ohne ſeine Antwort abzuwarten,
und holte Hut und Mantel hervor.

„Kommen Sie!“
Er widerſprach nicht mehr, und ſie gingen.

Bill war in SingeFus Kneipe getreten und hatte ſich pon dem
chineſiſchen Barkeeper ein Glas voll jenes fürchterlichen Fuſels, der
dort unter dem Namen Whisky verzapft wurde, einſchenken laſſen,
es mit n d her Augen geleert und war dann zur Tonne
hinübergegangen und hatte die Kellertür freigelegt. Dies war das
Zeichen, daß der Einlaßbegehrende ein alter Stammgaſt war, und hilfs
e eilte der Barkeeper herbei, um ſeinem „Klienten“ behilflich
zu ſein.

Und Bill ſtieg hinunter in den Keller, die Tür fiel wie immer
hinter ihm zu und nahm ſeinen Weg zum Opiumzimmer.

Hier war alles wie immer. Ein paar Männer ein paar Weiber
alles Weiße, in den verſchiedenſten Stadien des Rauſches. Und faſt
alle Pritſchen beſetzt

Mit einem ſchnellen Blick hatte Bill konſtatiert, daß weder Ju
Wang, noch Sing Fu im Raume anweſend waren. Er warf ſich wort
los auf eine Pritſche, und der bedienende Kuli brachte ihm alsbald
eine dampfende Pfeife, worauf Bill mit einem Silberdollar zahlte und
einen halben Dollar Trinkgeld im voraus entrichtete.

Aber Bill rauchte nicht.
Er führte zwar die Pfeife zum Mund, aber anſtatt den Dampf

einzuziehen und durch die Lunge zu jagen, blies er nur leicht in die
Pfeife hinein. Und ſo ringelten de Dampfwölkchen aus dem kleinen
Pfeifenkopf, ebenſo in die Höhe, wie bei Rauchenden.

m übrigen hielt er die Zunge feſt gegen die Offnung des
Pfeifenſtiels in ſeinem Munde. hEin Kniff, den ſich Bill in jahrelanger Praxis im Chineſenviertel
angeeignet hatte.

Da lag er nun, anſcheinend rauchend, anſcheinend in einen Rauſch
e tatſächlich jedoch alles um ſich herum aufs ſchärfſte beob
achtend.

Aber erfolglos JNichts, gar nichts Verdächtiges vermochte er zu entdecken. Ruhig
ging der Kuli ſeiner Beſchäftigung näch, dieſem oder jenem die Pfeife
von neuem füllend. Da und dort warf ſich ein Raucher unruhig auf
ſeiner Pritſche herum.

Auch ich könnte die Ungewißheit nicht

ging ſie zum Schrank hinüber

nicht mehr geht.

Das Gemeindeanteil zum Landesdarlehen für ein Bauvorhaben
wird ohne Debatte bewilligt.

Die neue Vergnügungsſtenerordnung
bringt, wie der Berichterſtatter Stadtv. Heſſelbarth (KPD) aus
führk, eine Anpaſſung an die Geldentwertung und gleitende Steuer
dern Auf Ankrag des Stadto. Koenen (KPD.) wird ein Zuſatz

arin aufgenommen, in dem die Veranſtaltungen politiſcher, wirtſchaft
licher und kultureller Vereinigungen, die zur Bilbungszwecken dienen
von der Steuer befreit werden können. Die Entſcheidung hierüber
krifft der Magiſtrat. Die Vorlage wird einſtimmig angenommen.

Das große Steuerwerk zur Aufhelfung der Kädtiſchen Finanzen
leitet Stadt Dan iel (VSPD.) mit der Begründung der

Vorlage über die Erhöhung der Grundwertſteuer
auf das 10 fache ein. Wir haben das Wichtige aus der Vorlage be
reits am Sonnabend veröffentlicht. Oberbürgermeiſter Herzog geht
kurz auf die Finanzlage der Stadt ein, die eine ſehr ernſte iſt. Die
Stadtverwaltung ſah ſich, wie bekannt iſt, außerſtande, die fälligen Ge
hälter voll auszugahlen, Auch in den andern Gemeinden herrſcht die
Fleiche finanzielle Kalamität. Wie die haben wir nur die Zuſchüſſe des
Reiches zur Beamtenbeſoldung zur Auszahlung bringen können Jn
dieſer finanziellen Bedrangnis wir hatten noch keine Ausſicht auf
Deckung, die inzwiſchen zum Teil in gewiſſem Umfange eingetroffeniſt Jaben wir uns an die Reichsſtellen gewandt. Dort wurde uns
vom Dezernenten erklärt Helſt Euch ſelbſt. Wie es bei der nächſten Ge
halts zahlung wird, wiſſen wir noch nicht. Die Gehälter bilden nur
einen Teil der Ausgaben, die mit einer Stadtverwaltung verknüpft
ſind. Um den Bedarf wenigſtens teilweiſe zu decken bittet das Stadt
oberhaupt, die angeforderten Mittel zu bewilligen. Wenn die bebauten
Grundſtücke von der Belaſtung ausgeſchloſſen werden ſollen, wird eine
große Breſche in das Steuerprogramm geſchlagen, die unſere Be
rechnungen über den Haufen wirft. Eine tatſächliche Mehrbelaſtung
tritt nicht ein, es muß lediglich der Geldentwertung Rechnung getragen
werden. Stadiv. Richter (KPD.) beantragt getrennte Abſtimmung
über die Sahe für die bebauten und unbebauten Grundſtücke Stadtrat
Kleim weiſt darauf hin, daß bei den bebauten Grundſtücken etwa das
8 fache der Friedensbelaſtung, bef den unbebauten dagegen annähernd
die Friedensbelaſtung ſelbſt erreicht iſt. Nach kurzer Debatte, die auch
das politiſche Gebiet ſtreift, wird der Antrag der KPD. auf getrennte
Abſtimmung abgelehnt und die Magiſtratsporlage gegen die Stimmen

der Linken angenommen. a
Erhöhung der Lohnſummenſtener auf 3 Prozent.

Stadtv.-Vorſt. Junker begründet an Stelle des Stadtv. Dr. Heil
mann dieſe Magiſtratsvorlage Er bezeichnet die Steuer, die ein
kalkuliert werden könne, als praktiſch. Der Sturm, der ſich ſeinerzeit
dagegen gewandt habe, ſei abgeflaut. Oberbürgermeiſter Herzog be
zeichnete die Steuer als ſozial, da ſie bei ſchlechtem Geſchäftsgang
(Kurzarbeit, Betriebsſtillegung uſw. ſelbſttätig herabgemindert werde.
Die genannte Steuer iſt in Merſeburg erheblich geringer als der Satz
den der Staat als Normalſatz den Gemeinden zu erheben empfohlen
hat. Alle kommunglen Organiſationen ſind ſich einig, daß die den
Gemeinden zuſtehenden Steueranteile nicht mehr durch den Jnſtanzen
weg. enkwertet werden dürfen, ſondern unverzüglich von den Finanz-
ämkern den Gemeindekaſſen zugeführt werden müſſen, nur das Miniſte
rium iſt dieſen Erwägungen nicht zugänglich

Stadtv. Dr. Heilmann (Dem glaubt die Vorlage nicht ver
treten zu können, da die hieſige Jnduſtrie gegenwärtig neben der
Rhein Ruhr Abgabe (20 Prozent der Lohnſumme) die Erhöhung der
Lohnſummenſteuer nicht tragen kann Bei der gegenwärtig ſchlechten
Wirtſchaftslage iſt es der Induſtrie kaum möglich, die Gehälter und
Löhne aufzubringen. Jn vielen Betrieben hat man zur Kurz
arbeit übergehen müſſen. Es darf nicht lediglich das Geldbedürfnis
der Stadt ausſchlaggebend ſein, ſondern auch die Lage der Jnduſtrie
muß berückſichtigt werden. Es gibt eine Grenze, über die hinaus es

ſtets bezahlt werden müſſen, was die Aufwendung koſtet

Es iſt falſch, wenn man glaubt, daß alles ein

Feuvto ſieht nach Jahren noch genau
ſo aus wie im friſchen Zuſtande.
Kernſeifen ſchrumpfen zuſammen

und werden unanſehnlich.
e.

Dasſelbe alte gewohnte Bild.
Eine Viertelſtunde verging, und noch eine

Im Fau-Tau Zimmer aber ſaßen auf der Pritſche dicht nebenein
ander Singan und ren und flüſterten.

„Der Teufel ſoll deinen Freund hoſen, FuWang. Du hätteſt dir
auch einen intelligenteren Menſchen ausſuchen können. Wie konnte er
es wagen, hierher zu kommen!“

„Er meinte es gut!“
Und kann uns die Polizei auf den Hals gebracht haben!“
Soll ich ſehen, wer im Opiumzimmer iſt
Den faßte ſeinen Kumpan bei der Schulter.

dich P ganz verrückt, Fu-Wang? Wenn jemand dort iſt, ſoll er
ich ſehen

Eine Pauſe.
Dann:
„Bei der erſten verdächtigen Bewegung hinein in
Er deutete auf die Tapekentür.

Und wenn das Mädchen gegen die Wände ſchlägt; ſchließlich
Lärm ſchlägt?“

Sing FFu nickte
ſie ſowieſo, ſobald ſte etwas Auffälliges bemerkt. Des

Er vollendete den Satz nicht der andere verſtand ihn auch ſo.
Ohne weiteres ging er hinüber zur Wand, dorthin, wo der Geld

ſchrank eingelaſſen war. Dem Schrank entnahm er eine lange, ſehr
dünne Röhre und einen kleinen Lederbeutel und dieſem ein braunes
Pulver, mit dem er die untere Hälfte der Röhre anfüllte. Dann ging
er hinüber zur Tapetentür

Auf dem chineſiſchen Bilde, das die Tür ſehr geſchickt verſteckte,
war unter anderem ein ſpringendes Pferd. Aus dem Auge dieſes
Pferdes zog Sing Fu einen kleinen Pfropfen und ſteckte das eine Ende
der Röhre in die ſo gewonnene Offnung.

Das andere Ende nahm er in den Mund und blies hinein. Jm
nächſten Moment war der kleine Pfropfen wieder an ſeiner Stelle
Mah hatte nichts gemerkt. Denn, da in ihrer eigenen Kammer Licht
hraunte, war in dem kurzen Moment auch kein Lichtſchimmer durch das
Loch wahrnehmbar geweſen.

rn aber packte Röhre und Pulver wieder vorſichtig in den
Geldſchrank zurück und ſetzte ſich dann zu FuWang.

„So! Das iſt geſchehen
Er hatte ein Mittel gebraucht, das in Jndien und China von Ein

brechern vielfach angewandt wird. Ein ſehr rer Betäubungsmittel
in den kleinen Raum hineingeblaſen. Ein Narkotikum, das Jndier
und Chineſen aus dem Blütenſtaub, Saft und Blättern jener Blumen

Duft jedem den Tod bringt, der auch nur eine Nacht mit ihnen in
geſchloſſenen Zimmer verbringt.
neben einander Nur einmal meinte FuWang 3

„Eine Stunde wird es dauern
„Eine halbe!“ meinte Sing Fu. „Es war ſehr viel!“

Bill warf ſich im anſcheinenden Rauſch auf ſeiner Pritſche herum,
während ſein Hirn mit Hochdruck arbeitete

herſtellen, die im fernen Oſten ſo zahlreich zu finden ſind und dern

So ſaßen die beiden nun lautlos

kalkuliert werden kann. Wenn zum Schluß auch eine Verrechnung
kommt, ſo iſt es doch gerade gegenwärtig unmöglich, die Laſten zu
kragne. Jede Sache hat zwei Seiten, von weiteren Arbeits
einſchränkungen hat die Stadt neue Laſten.

Wir müſſen unſere Juduſtrie lebensfähig erhalten.
Stadtrat Kleim weiſt darauf hin daß der Stadt nur der Weg

der Anſpannung der Realſteuern verblieben ſei, um flüſſtge Mittel zu
erhalten. Durch die Erhöhung der Grundſteuern werden ohnehin
alle Kreiſe der Bevölkerung herangezogen

Nach Ausführungen der Stadtvo. Bothe, Dr. Heilmann,
Koenen, Krüger und Oberbürgermeiſter Herzog wird die
Magiſtratsvorkage gegen die Stimmen der KPD. und einiger Demo
kraten angenommen

Die Vorlage über die
Abänderung der Ankündigungsſteuerordnung

wurde genehmigt.
Die Erhöhung der Wohnungsbanabgabe

auf das 800 fache des ſtaatlichen Sahes wird vom Stadtv. Wolf
(VSPD.) empfohlen. In der lebhaften Debatte wurde darauf hin
gewieſen, daß die Mittel zur Fertigſtellung der bereits im Bau be
findlichen 84 Wohnhäuſer dienen ſollen. Ob die erforderlichen ge
meindlichen Zuſchüſſe dadurch aufgebracht werden, iſt fraglich.

An weitere Neubauten iſt nicht zu denken,
da die Baumaterialien ſchwindelnde Höhen erreicht haben. Koſtet doch
heute ein Ziegelſtein 6 Millionen Mark Die Vorlage wird mit
Stimmenmehrheit angenommen.

a et der Tagesordnung bittet Stadt Krüger (VSPD),
ſofort Projekte für die produktive Exrwerbsloſenfürſorge auszugarbeiten
und dem zuſtändigen Miniſterium zur Genehmigung einzureichen.

Breiten Raum nimmt die vom Stadtv. Krüger (VSPD) an
geſchnittene Frage der

Neuregelung der ſtädtiſchen Werkpreiſe
in Anſpruch. Stadtrat Kohl geht zunächſt auf die Gründe ein die
ur Ubernahme der Werke in kaufmänniſche Verwaltung geführthaben. Es ſollte vor allen Dingen klargeſtellt werden wie die einzel

nen Betriebe arbeiten. Früher ſei alles in einen Topf geworfen
worden und einzelne Abſchlüſſe nicht möglich geweſen. Zu einer Zeit,
in der ſich die Preiſe die ver haben wir keinen Grund uns
über Preiſe aufzuregen, die bereits wieder überholt ſind. Jn Merſe
burg iſt die Berechnungsart nicht allein eingeführt anderwärts hat
ſich die Bevölkerung an den neuen Modus bereits gewöhnt. Es muß
übrigens feſtgeſtellt werden, daß die Preiſe in Merſeburg in letzter
Se erheblich unter den Sätzen von Halle Leipzig uſw. gelegen haben.
Schwierig iſt die Berechnung der Preiſe durch die

Goldmarkberechnung der Kohle.
Wenn wir eine Kohlenrechnung heute auf Grund des jetzigen Dollar
ſtandes bezahlen, ſo wird uns der Betrag erſt 24 Stunden nach Ein
gang zu dem dann geltenden Dollarſtande gutgeſchrieben, und es
machen ſich bei dem Steigen der Deviſen weitere Nachzahlungen nötig
Damit iſt eine Berechnung der Strom und Gaspreiſe ſelbſt für eine
Woche gänzlich unmöglich. Die Kohlen werden von Woche zu
Woche vom Reichskohlenkommiſſar zugeteilt. Der Ubergaßig bringt
Härten mit ſich, die wir ohne weiteres anerkennen, die aber nicht zu
vermeiden ſind. d geht es um die Erhaltung der ſſtädti-
ſchen Werke be denen auch weiter die gemeinnützigen Geſichts-
punkte maßgebend ſind. Für ausgeführte Arbeiten wird in Zukunft

t. Auch hier
müſſen die Rechnungen ſofort ausgeſchrieben und beglichen werden

m Verlaufe der weiteren Ausſprache ſtellte Oberbürgermeiſter
Henbog noch einmal den Kreislauf in der Berechnung der Preiſe
feſt. Stadtrat Kohl bezeichnete die wöchentliche Einziehung der
Beträge als mit außerordentlichen Unkoſten verknüpft, auch würde
eine ſcharfe Kontrolle zu willkürlichen Eingriffen in die Uhren uſw.
nicht mehr im nötigen Umſange möglich ſein Die Werkeberwaltüng
habe ſich erſt nach Prüfung aller bereits begangenen Wege ſchweren
Herzens zu dieſem Syſtem entſchloſſen

Nach vierſtündiger Sitzung tritt das Haus in geheime Be

ratungen ein e

So wie er es ſich gedacht hatte, war nichts zu erreichen das ſchien
klar. Jm Gegenteil, während er hier im Zimmer nuhlos ſeine Zeit
verbrachte konnte in einem anderen Raume dieſes unheimlichen Hauſes
die gräßlichſte Tat vor ſich gehen.

Noch weiter zauderte er, zum äußerſten Mittel zu greifen
Schließlich mußte er ſich aber doch entſcheiden, und was dann

folgte, geſchah mit Bills gewohnter Schnelligkeit.
Der Kuli hatte ihm ſeinen Rücken gedreht, um nach dem Kohlen

becken zu ſehen. 93 nächſten Moment war Bill mit einem Katzenartige
Sprung von der Pritſche herab und zur Tür hinaus. Er flog
durch den engen Korridor die Stufen zur Kellertür hinauf

Hier war die große Gefahr. Er mußte das Klopfzeichen geben.
Ruhig gab er es, mit der linken Hand. Die Rechte umſpannte

n e le de Feme der S FalktlappOben ro ie Tonne; der Chineſe hob die Fallklappe; in dereſelben Sekunde hatte der Kult aus dem Opiumzimmer, er o nie
einen Raucher hatte rennen ſehen und nach der erſten Kberraſchung
Verrat witterte, die Kellertreppe erreicht und ſtieß einen warnenden
Ruf aus, der von ſeinem Landsmann oben auch gehört wurde. Doch
zu ſpät Er wollte wohl die Hlapye wieder zu chlagen. Bill aber
brach wie ein Sturmwind durch die Hffnung, ſo daß Tür und Chineſe
zurückflogen, und war mit einem Satz auf der Straße.

Ein ſchriller Pfiff.Und aus allen dunklen Ecken und Haustoren ſchienen t lich

gtoße, ſtarke Männer r Wie aus der tampft,ſchwärmten ſie nach der Richtung des Pfiffes, trafen ſte vor Singhus

Dieſe zwanzig tüchtigſten Geheimpoliziſten Friscos hatten i nſtruktivnen und handelten danach Viel ſchneller als es ſich Weh en

läßt, in Sekunden, waren die Türen beſet, das Haus umringk und
der chineſiſche Barkeeper im Geleit eines Beamten auf dem Wege zur
Polizeiſtativn, während Bill und ein halbes Dutzend Poliziſten dieKellertür hinunterſtürmten, die anderen im oberen Raum r ſaſſend.

Und dann fluchte Bill. Unten herrſchte tiefe Finſternis Nicht
daß die Poliziſten etwa vhne Laternen e waren, die ſie jetzt

Lokal zuſammen. Kein Wort wurde a es war nicht nötig.

auch hervorzogen. Aber Sing-Fu hatte Zeit gehabt, die Lichter abzu
drehen, die Uberrumpelung war aber nicht vollſtändig gelungen

Der ganze Vorgang ſpielte ſich eher in Sekunden als Minuten ab.
Und dennoch es war immer noch nicht ſchnell genug gegangen

Jetzt galt es, durch beſonders ſchnelles Handeln alles wieder gut
zu machen.

„Vorwärts“, rief Bill, nach dem Opiumzimmer ſtürmend, die
anderen hinter ihm drein.

(Fortſetzung folgt.

An unſere Abonnenten
richten wir nochmals das dringende Erſuchen, das Abonne
mentsgeld für die laufende Woche, ſoweit es noch nicht ab
geholt iſt, möglichſt in großen Scheinen für die Trägerinnen
bereitzuhalten, die für freundliches Entgegenkommen beſon

ders dankbar ſein werden.
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OHeutſchvölkiſche „Journaliſten“.

Vor einigen Wochen nannte das „Deutſche Tageblatt“, das ſich
unter Leitung eines Herrn Hans Stelter als „Kampfblatt der deutſch
völkiſchen Freiheitsbewegung“ bezeichnet, den Reichskanzler Dr. Streſe
mann „die neueſte ſtolze Blüte des Parlaments“ und fügte hinzu:„Es waren das alles Blüten, die je nachdem verſchiedenſte. Düfte
beſaßen. Es waren das alles Blumen, die ſterben mußten,
wenn ſie blühten. Und auch Herr Streſemann wird ſterben
müſſen gin ſeiner Blüte.“ Als dem Blatt wegen dieſer Mordhetze
auf die unſauberen Finger geklopft wurde, brauchte es die Ausrede,
es habe nux an Heinrich Heines Gedicht. vom Stamm der Asra
gedacht. Jetzt wird dieſe Form der Polemik fortgeſetzt. Geſtern abend
beſchäftigte ſich das „Deutſche Tageblatt wieder mit dem Reichs
kabinett, tadelte Dr. Streſemann, weil er vor ſeiner Kanzlerſchaft
„eine dem Politiſchen ſo abſeitige Materie wie den Flaſchenbierhandel
ſtudiert“ habe und bemerkte über den Reichsfinanzminiſter
Dr. Hikferding:

„Herr Hilferding ſitzt an der Kaſſe des Reiches. Er hat ſich zu
dieſem Poſten durch das mediziniſche Studium vorbereitet. Ein
Bildungsgang, der im erſten Moment kurios erſcheint. Aber ge
ſchehen nicht Wunder, wenn es ſich um die göttliche Berufung eines
Erwählten handelt? Denn Struenſee, W

der vor ſeiner Hinrichtung

war bekanntlich auch Mediziner.“ eHeinrich Heine hat auch über Struenſee geſchrieben. Die Vor
liebe des deutſchvölkiſchen Blattes für dieſen Dichter iſt aber gewiß
keine ausreichende Erklärung der Tatſache, daß es ſeine Vergleiche
und Beiſpiele mit Vorliebe jener Mordatmoſphäre entnimmt,
aus der ſchon ſo zahlreiche deutſchvölkiſche Attentate hervorgegangen
ſind. So unerfreülich jede Berührung mit „Preſſeorganen“ dieſes
Niveaus iſt, ſo ſcheint es uns doch publiziſtiſche Pflicht, dieſe Ver
antwörtlichkeit wieder einmal feſtzuſtellen.

Miniſter war,

Veuordnung der Gerichtszuſtändigkeit.
Jn den nächſten Tagen wird eine Verordnung verkündet werden,

welche die Zuſtändigkeit der Gerichte in einſchneidender Weiſe verändert
Die bisher auf drei Millionen bemeſſene Zuſtändigkeit der Amtsgerichte
wird auf 500 Millionen erhöht. Die gleiche Grenze gilt für die vor

läufige Vollſtreckbarkeit ohne Sicherheit. In allen Aitsgerichtsſachen
känn alſo die vorläufige, Vollſtreckbarkeit beantragt werden, ohne daß
der Kläger zu einer Sicherheitsleiſtung verpflichtet iſt. Die Berufungs
grenze iſt auf 50 Millionen erhöht. Bei den Amtsgerichten darf nun
mehr nach der Entlaſtungsverordnung bei ſolchen nicht berufungsfähigen
Streitwerten nicht ſogleich entſchieden, ſondern es muß Verkündungs
terinin angeſetzt werden. Die Reviſionsſumme beträgt eine Milliarde.
Nür bei einem dieſen Betrag überſteigenden Streitwert kann alſo das
Reichsgericht noch in Bewegung geſetzt werden. Auch die Zuſtändigkeit
der Schöffengerichte bei Vermögensdelikten iſt erhöht (gwei Millivnen).

Es iſt höchſte Zeit, daß endlich den veränderten wirtſchaftlichen
Verhältniſſen auch in der Gerichtsorganiſation Rechnung getragen wird.
Die Prözeßabteilungen der Amtsgerichte verödeten immer mehr, die
Landgerichte wurden mit heute bedeutungsloſen Sachen überlaſtet, und
es ergab ſich daraus eine Verzögerung der Prozeſſe, die von den Par
teien ſchmerzlich empfunden wurde und zu Angriffen auf die Rechts
pflege führte, während doch nicht dieſe, ſondern der ſchwerfällig
arbeitende Geſetzgeber die Schuld trug.

Daß mit der bloßen Heraufſetzung der Objekte nichts geholfen iſt,
liegt auf der Hand. Der Berliner Anwaltverein hat ſich jüngſt mit

dieſen Fragen beſchäftigt; in der letzten Nummer von Wirtſchaſt und
Recht“ hat Senatspräſident Deinhardt, ein ausgezeichneer Praktiker, das
gleiche Thema berührt. Wir hoffen, daß endlich die ſeit Jahrzehnten
laufenden Reformbeſtrebungen ein praktiſches Ergebnis zeitigen werden.

Provinz und Vachbarländer.

Fröttſtedt. Der länger als 20 Jahre in den Hörſelgauer
Schlauchwerken beſchäftigte Arbeiter Schw. verkaufte aus ſeinem Vieh
Peſtande vhne die Zuſtimmung ſeiner Frau ein paar Ziegen. Dieſe
Tatſäche ärgerte die Frau ſo ſehr, daß ſie, nachdem ihr Mann morgens
zur Arbeit gegangen war, das Haus verließ, um nach ihrem Heimat
dorfe, das in der Gegend des Großbehringer Waldes liegt, zurückzu
kehren. Arbeitskameraden hatten dem Manne von dem Entſchluſſe ſeiner
Frau Mitteilung gemacht, der ihr ſofort auf einem Rade nachfuhr.
Unterwegs begegneken ſich die beiden Ehelente, und nach einer unver
meidlichen Szene verſetzte der Ehemann der Frau einige Meſſerſtiche in
den. Kopf. Dann führ dr Mann mit dem Rade nach Fröttſted! zurück
und erhängte ſich. Die Frau wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft

Kleine Rundſchau. a
Die Verlobung aufgehoben hat der Arbeiter Albert Zierau in

Oſchers leben in der Nacht auf etwas ungewöhnliche Art, indem
er ſeine Braut Helene King. auf der Chauſſee bei der Hohenſtockſchen

Windmühle mit einem Strick erwürgte, die Leiche in einem Stroh
diemen verbarg und die Brautſchuhe an ſich nahm, um ſie zu verſilbern.

Bei den Ausſchachtungsarbeiten in der Singerfabrik in Witten
ber ge platzte die Riemenſcheibe einer Turbine, zertrümmerte dem
Arbeiter Albuſchkat den Schädel und verletzte einen anderen Arbeiter
ſchwer. Der 23jährige Arbeiter Klobedanz in Burg ſtellte ſich der

Polizei. und geſtand, ſeine Geliebte Martha Brückner in Görlitz er
mordet zu haben. Als er ſich auf der Flur nach Schwanſee zu
Zwetſchen pflückte, wurde der Schuhmacher Schenk aus Erfurt von
einem Poliziſten erſchoſſen.

„Leviathan“ nd„Vaterland“,
Die amerikaniſche Schande einer Schiffstaufe

Der „Leviathan“ iſt augenblicklich der „größte, prächtigſte undſchnellſte Dampfer der Welt ſo leſen wir in der b. t Manne
lich iſt. er ein amerikaniſches Schiff, genau ſo wie die „Majeſtie“ und
die „Berengaria“ die den engliſchen Ruhm auf den Weltmeeren ver
hreiten helfen. Der frühere Vorſitzende des amerikaniſchen Schiffahrts
ausſchuſſes, Herr A. D. Lasker, wußte des Rühmens kein Ende über

den „neuen Triümph des amerikaniſchen Volkes“, als er im Frühjahr
dieſes Jahres die kommende erſte Reiſe des „Leviathan“ nach England

ankündigte, aber er ſowohl wie ſeine Preſſeträbanten verheimlichten dem
triuimnphierenden amerikaniſchen Volke krampfhaft die Tatſache, daß der
„Heviathan“ ehedem Vaterland hieß und auf einer deut
ch en. Wer t ge baut worden war! Wieſo er den Amerikanern
in die Hände fiel, iſt. uns noch gut bekannt; der Amerikaner aber hat
es wohl längſt vergeſſen. Er freut ſich einzig „ſeines“ größten und

Prächtigſten und. ſchnellſten Schiffes. Seit der Jungfernfahrt des
Dampfers im Juli 1914 lag er eitel im New HYorker Hafen. Während
der „neutralen“ Zeit Amerikas blieb er ungeſchoren in deutſchem Beſitz;
als im April 1917 Wilſon ſeinen Krieg hatte, legte die Waſhingtoner
Regierung ihre Hand auf das ſtolze Schiff. Aber ſie konnte es nicht
für den Trüppentransport verwenden, weil niemand den Rieſen zu
ſteuern vermochte; ein Verſuch endete ziemlich kläglich bald nach der
Ausfahrt. Das einzige, was man mit ihm anzufangen vermochte war
ſeine Verwüſtung; wenigſtens berichteten New Yorker Blätter im No
vember 1917, man habe die Jnneneinrichtung herausgeriſſen, und die
koſtbaren Hölzer hätten zehn Eiſenbahnwagen Material ergeben. Als
der Krieg zu Ende war, fiel der Dampfer den Amerikanern als Kriegs
beute zu aber ſie wurden des Beſitzes nicht recht froh, denn das Schiff

verurſachte rieſige Unterhaltungskoſten. So entſchloß man ſich, es in
Dienſt zu ſtellen, mußte es aber zu dieſem Behufe wieder herrichten,
wobei man es gleichzeitig auf Hlfeuerung umbaute. Und um alle Her
e zu verwiſchen, gab man ihm auch einen neuen Namen:
„Leviathan“.

Aber ſchon die erſte Reiſe, die vor einigen Wochen angetreten wurde,
gab Anlaß zu Widerwärtigkeiten. Zunächſt hatte der Laskerſche Ship
ping Board mit einem Aufwand von 15 000 Dollar ein Heftchen drucken
Iaſſen, das an die erſten Reiſenden verteilt werden ſollte, Und das den
Zweck hatte, zu erzählen, wie die Hunnen das Schiff ruiniert hatken,
um auf dieſe Weiſe die amerikaniſchen Exrrungenſchaften beim Umban
erſt ins rechte Licht zu ſetzen. Aber die Firma F. H. Gibbs, die den
Umbau vorgenommen hatte, beſaß offenbar mehr Anſtand als Miſter
Lasker und erzählte rundweg, die Beſchädigungen, die allenfalls auf die
frühere Beſatzung zurückgeführt werden könnten, ſeien ganz unweſentlich
geweſen der Bruch mehrerer Turbinenſchaufeln ſei auf einen Unfall im
Dock zurückzuführen und nicht auf mutwillige Zerſtörungen. Die deut
ſchen Jngenieure hätten den Schaden notdürftig auszubeſſern verſucht,
hätten aber mangels zureichender Mittel ihn nur noch ſchlimmer gemacht.

Was die Firma Gibbs jetzt öffentlich kundmacht, war der Regierung

„Harding“.

Wichkliges vom Tage.
Nach einer Meldung der „Agenziag Stefani hat das italieniſche

Lenkluftſchiff Eſperig, das im Sommer 1921 an Italien ausgelieferte
Zeppelin Luftſchiff Bodenſee“ in der Nacht vom 26. zum 27. September
eine ununterbrochene 18 ſtündige Nachtfahrt zurückgelegt, während der
die Eſperig von dem nahe Rom gelegenen Luftſchiffhafen Ciampino

aus über Neapel nach Palermo, Meſſing und zurück nach Ciampino
geflogen iſt. Die faſt ausſchließlich über dem Meer gefahrene Strecke
mißt 1250 Kilometer. Wie die „Agenzig Stefani“ hinzufügt, hat
damit die Eſperiag die beſte Leiſtung vollbracht, die die italieniſche
Luftſchiffahrt bis jetzt zu verzeichnen hat.

Markſtand in der Newyorker Schlußbörſe:vo Dollarpaxität263 157 894, Nachbörſe Dollarparität 312 500 000.

Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der Gewerkſchafts
bund der chriſtlichen Bergarbeiter und der Hirſch-Dunckerſche Gewerk
verein richten einen Aufruf an die Bergarbeiter im beſetzten Gebiet,
in dem ſie die Bergarbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit auf
fordern. Jn Gelſenkirchen bahnte eine Kommiſſion des Eiſenbahner-
gewerkſchaften Verhandlungen mit den Franzoſen wegen Wieder
aufnahme der Arbeit an, die zu keinem Ergebnis führten. Dasſelbe
war in Bochum der Fall.

Der Oktoberpreis für das Zeitungsdruckpapier iſt auf 2834 Gold
pfennig je Kilo Rotationsdruckpapier und 2928 Goldpfennig Format
papier feſtgeſetzt worden. t s

In Hamburg fand Sonntag eine nordiſche Zentrumstagung ſtatt,
die dem Reichskanzler Dr. Streſemann eine Vertrauenskundgebung
zukommen ließ.

r. dAm Oktober erſcheint in Danzig eine neue Zeitung unter dem
Titel „Baltiſche Rundſchau“, die die wirtſchaftliche Annäherung
Polens, an Danzig und Deutſchland erſtrebt.

Vermiſchte Nachrichten.

Bitterer Honig. Eine Erſcheinung, die die franzöſiſchen Bauern
vorher niemals beobachtet haben, wird aus Barſur- Seine berichtet. Der
ganze Honig, der von ihnen in dieſem Sommer gewonnen wüurde, zeigt
eine braune Farbe und iſt ganz bitter. Eine Erklärung dafür will man
darin finden, daß die Bienen, die in den durch die Hitze ausgetrockneten
Blümen nicht genügend Nahrung fanden, zu den Fichten ihre Zuflucht
nahmen, und ſich von Harz aller Art nährten, das ſie auch unter der
Oberfläche der Eichenblätter fanden. Dadürch ſind Honig und Wachs
von ganz anderer Färbung geworden und haben faſt vollſtändig ihren
Wert verloren.

Der heilſame Knoblauch. Roher Knoblauch ſtillt überraſchend
ſchnell die Ruhr und ruhrartige Erkränkungen. Außerdem haben auch
mediziniſche Autoritäten anerkannt, daß der Knoblauch eine beſondere
Heilwirkung gegenüber dem übermäßigen Blutdruck in den Arkerien be
ſitzen ſoll. Seine Anwendung iſt bei Arterienverkalkung von gutem Er
folge. Man läßt die Knoblauchzwiebeln in einer dem Vierfachen, des
Gewichts entſprechenden Menge von 93 progentigem Alkohol drei Wochen
lang liegen, filtriert die ſo erhaltene Flüſſigkeit und gibt ſie dem
Kranken. Wenn auch nur täglich dreißig Dropfen aufgenommen werden,
läßt ſich doch bald eine Verminderung des Blutdruckes feſtſtellen. Die
Wiſſenſchaft kehrt damit wieder einmal zu einem dem Volke ſeit Jahr
hunderten bekannten Heilmittel zurück.

Nach 12 Jahren wegen Mordes verhaftet. Wie aus München
berichtet wird, iſt 12 Jahre nach einent an dem Bauernſohn Walter
Meyer auf der Jſarbrücke in Moosburg ausgeführten Morde, wegen
Verdachtes, den Mord begangen zu haben. der Hauſierer Lorenz
Schiwägerl in München, der damals in Movsburg wohnte, ein
Vater von 7 Kindern, verhaftet worden auf die Beſchuldigung ſeiner
Schwägerin, die nach einem heftigen Zerwürfnis erfolgte Auch der
Bruder des Schwägerl, der ſich zurzeit in Strafhaft befindet, iſt der
Teilnahme am Verbrechen verdächtig

Turnen Spiel Gport.
e et e ehe ee Spiel Ergebniſſe des Vſs eFür den V. war der vergangene Sonntag ein recht ſchwarzer Tag. Die Spiele

der Liga und Reſerve- Mannſchaft gegen den Orksgegner 99 gingen beide mit 2 1 ver
loren. In beiden Spielen fielen die Tore für den Gegner durch grobe Fehler der Ver
teidigung und der in einem II Meter winkende Ausgleich wurde verſchoſſen. Die
z. Mannſchaft gewann gegen Preußen II- Merſeburg (nür mit 10 Mann) mit 3
Die J. Junioren- Mannſchaft verlor gegen Halle 98 2 die 2. Junioren Mannſchaft
gewann gegen Preußen die Punkte kampflos, da dieſe nicht antraken. Ebenſo erging
es der 1. Jugendniannſchaft mit 99 Merſeburg. Die VfL. Jugend war gerade recht
kampfesfreudig, ſchade, daß der Gegner auswich. Die Knaben- Mannſchaft ſpielte nur
mit 9 Mann und verlor gegen 29 mit 3 :0.

(0 2).Germanig T Olympia T 0 2
Eine Niederlage mußten ſich die Germanen von Olympia einſtecken. Germania

war nicht ſo gut in Schwüung, was allerdings viel auf das reichlich harte Spiel der
Hallenfer zurückzuführen iſt. Beide Tore fielen in der erſten Halbzeit und hätten
leicht verhindert werden können.

Spielvereinigung Neumark.
Neumark I verlor am Sonntag in einem luſtlos geſpielten Treffen in Reideburg

gegen VfR. Reideburg 3 2. Da der Schiedsrichter nicht erſchienen war, wurde das
Spiel nur als Geſellſchaftsſpiel gewertet. Reideburg ging durch Händmachen im
Strafraum und des dadurch verhängten Elfmeters in Führung, dem Neumark zehn
Minuten ſpäter durch den Mittelſtürmer den Ausgleich entgegenſtellen und noch vor
Beendigung der Halbzeit ein zweites Mal einſenden kann. Zu Beginn der 2. Halbzeit
muß der 1. Verteidiger von Neumark infolge alter Verletzung das Feld verlaſſen, ſo
daß Neumark mit 10 Mann durchhalten mußte. Durch Kopfball gelingt den Reide
bhurgern der Ausgleich und infolge Fehler des rechten Verteidigers kann Reideburg das
Spiel mit 3 2 für ſich entſcheiden Schiedsrichker Janecke von Neumark leitete das
Spiel in zufviedenſtellender Weiſe beider Parteien. II. Mannſchaft kam wiederum
kampflos zu 2 Punkten, da 99Merſehurg III nicht antrat. T. Jugend gegen Röſſen-
Jugend 8 I. Junioren gegen Mücheln -Junioren 3: 8.

Handball: Damen gegen VfL. Merſeburg

Wilſons genau ſo bekannt wie die Ladung der „Luſitanig“; aber der
Edelmann im Weißen Hauſe brauchte Stimmung gegen die Hunnen,
und ſo ging die Mär von dem mutwillig zerſtörten Dampfer „Vater-
land“ jahrelang als lautere Wahrheit durchs Land, mit dem Etrfolg,
der genugſam bekannt iſt. Was die Amerikaner mit einem amerikani
ſchen Dampfer in einem deutſchen Hafen unter gleichen Umſtänden an
gefangen hätten, iſt Nebenſache; aber ſo viel iſt ſicher, daß die Beſatzung,
die den Dampfer ſo zugerichtet haben würde, daß er der deutſchen Re
gierung nicht mehr von Nutzen hätte ſein können, in alle Himmel ge
prieſen worden wäre. Alſo guch hier die Moral mit dem doppelten
Boden! Aber die erſte Reiſe des „Leviathan“ hat noch anderen Arger
bereitet. Ex hatte etwa 40 v. H. der Beſatzung Engländer an Bord,
was eigentlich gegen die Geſetze des Landes ging, da man annahm
das Schiff laufe im Bundesdienſte. Es ſtellte ſich indes heraus, daß
die erſten Reiſen auf Rechnung der Firma Gibbs gingen, die auch Eng
länder anheuern konnte. Und ein dritter Arger ſtellte ſich ein, als be
kannt wurde, daß der Arbeiterſekretär James J. Davis für die ehe-
malige Kaiſerkabine ſtatt der tarifmäßigen 4950 Dollar nur den Mindeſt
ſatz von 275 Dollar bezahlte. Um all die unangenehmen Erinnerungen,
die ſich an den Namen „Lepiathan“ knüpften, auszulöſchen, taucht neuer-dings der Vorſchlag auf, ihn abermals umnzutaufen und i i Dardine

zu benennen. Der Name „Leviathan“ bedeute nichts, denn niemand
wiſſe, was ein „Leviathan“ ſei. Für Harding aber ſpreche der Um
ſtand, daß das Schiff unter der Hardingſchen Regierung in den amerika
niſchen Dienſt geſtellt worden ſei und daß es kaum einen Monat vor
dem Tode Hardings ſeine erſte Reiſe angetreten habe. Es ſcheint mit
dem deutſchen Schiff wie mit den deutſchen Faärbenpatenten zu gehen:
Unrecht Gut gedeihet nicht!

Die Hausfrau mit den Rerven.
Die Frau mit den Nerven iſt eine bekannte Erſcheinung. „Meine

Frau iſt nervös“ ſagte der Mann ſchon in Vorkriegszeiten. Er
ſagte es halb voll Spott, halb voll Mitleid. Der Spott galt der
Frau, das Mitleid hatte er mit ſich ſelber. War es denn aber
auch nicht entſetzlich, eine Frau zu beſitzen, die Nerven hat?

Merkwürdig! Die Frauen, die nicht. mit ihm verheiratet
waren, ſtimmten ihm bei, im Spott ſowohl wie in der Verzweiflüng.
„Nerven“ waren eine Krankheit, die Frauen nur ernſt nahmen, wenn
ſie ſie ſelber hatten. Bei den Mitſchweſtern glaubten ſie nicht recht
daran. Nerven? Whovon hatte ſie das? Vom Nichtstun und von
ſorgloſen Leben. „Orxdentlich arbeiten, dann würden ihr die Nerven
ſchon vergehn.“ Nerven und Launen waren für geſund empfindende
nörmale Frauen früher ſo ziemlich ein und dasſelbe. Vielleicht hatten
ſie auch recht damit, für eine beſtimmte Frauenſchicht ſogar ganz gewiß.

Aber die Nerven der Frau von heute ſehen anders aus als die der
Vorkriegsjahre. Nerven hat heute ſo ziemlich jede Frau, und am
meiſten die, die früher lachend einſtimmte, wenn es über nervöſe
Frauen zu ſpotten galt. Furchtbar ſpielt die ſchwere Zeit mit den

Handball.
Die HamenHandball Mannſchaft gewann ihr erſtes

Spielvereinigung Neumark mit 1-0.
die Jugendmannſchaft iſt bereits vor

r Verbandsſpiel gegen die
S Die Herrenhandball Mannſchaft war ſpielfrei,

Beginn der Serie zurückgezogen.

Volkswirtſchaftliches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 2. Oktober.Dollarſtand (mittel) 242 000 0600 (1. en

Eine Silbermark 15 Millionen.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.

n d e e 36 e 0060.eichsinderziffer vom 24. September 28 000 000 (Steigerun 3Goldzollaufgeld: 3 479 959 Gegen e reren
Eiſenbahninder (Perſonentarif): 30 Mill.
Eiſenbghninder (Gütertarif): 36 Mill.
Inder für Bäder und Kurorte: 29 Mill.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 50 000 000.

Schlüſſelzahl des Buchdruckgewerbes: 2 700 000.

ne en 50 600.Amrechnungsſatz für die Landabgabe ab 3. 10. 38 069 600.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1—10 Goldberechnungs
angegeben bei einem

d

zark

Dollar Geldkurs von 241 395 660
3 172425000 5 287 375000 102325000 9 517 275 000
S 229966000 6 3144860000 8 159800000 10 571750 000

DollarBriefkurs von 242 605 900
3 173289270 5 258815 450 7 444341630 9 519867910
4 23152 360 6 346578540 8 462 104 780 10 577630 900

Deviſen hauſſierend Dollar 242 Mill. Mark.
Am Deviſenmarkt ſchien es am Montag zu dem erwarteten Zuſammenbruch der

letzten Stützungsaktion gekommen zu ſein. Die Reichsbank ſetzte wieder Repartie
rungen feſt, und zwar zwiſchen 5 Und 20 Prozent der angeforderten Beträge, wobei
die Kurſe allerdings nicht weſentlich unter den Freiverkehrskurſen lagen. Die aus
dem Auslande vorliegenden Meldungen laſſen, namentlich in Aimnſterdam, ein nicht
limikiertes Angebot von deutſcher Mark in rieſigen Beträgen erkennen. Der Dollar
ging im freien Verkehr nach Feſtſtellung der amtlichen Kurſe auf 350—360 Millionen
Mark. Repartiert wurden Amſterdam und New Vork zu 6 Prozent, Brüſſel 10 Proz.

I 57 475 000
2 114 950 000

1 517 763 (090
2 115 526 180

London 10 Proz., Paris 5 Proz.

Die Mark in New York
s lich er Markkurs in New York am 29. September 0,0000947 Cts.

600

Markkurs am 1. Oktober 9,0000036 Sts, Geld
und 9,0600038 Cts. Brief 263 157 900

u ßkurs am 1. Oktober 9,0000088 Cts. Geld (S 2863 157 900 und
0/6600059 Cis. Brief 258 410 256 h

Berliner Börſe vom 1. Oktober.
Die Effektenbörſe ſetzte mit einer neuen Aufwärtsbewegung ein, die in der

Hauptſache mit der kataſtrophalen weiteren Entwertung der Mark
zu begründen iſt. Der Geldmarkt hat trotz verhältnismäßig hoher Sätze ein ſehr
flüſſiges Ausſehen, das vor allen Dingen aus den Auszahlungen der Beamtengehälter
herrührt. Die politiſchen Ereigniſſe in Bayern und im Rheinland, ferner die noch
nicht zu überfehenden Unruhen in Küſtrin läffen nakurgemäß keine gute Meinung für
die Mark aufkommen. Die Kaufluſt erſtreckte ſich auf alle Marktgebiete. Soweit zu
erkennen, waren namentlich aus Weſt und Sildweſtdeutſchland ſtarke Neuanſchaffungen
an den Effektenmarkt gegeben worden. Trotz der ſtarken Kursſteigerungen ſind ge
nügend warnende Stimmen vorhanden, die auf die ſehr großen Mittel verweiſen, die
zur Wiederaufrichtung eines normalen Betriebes im Ruhrgebiet notwendig ſind.

Leipziger Börſe vom 1. Oktober.
Unter dem Einfluß der erneuten Hauſſebeweg ung am Deviſenmarkte er

öffnete die Leipziger Bärſe die neue Woche in ſehr feſter Haltung. Auf allen Markt
gebieten machte ſich reges Kaufintereſſe bemerkbar, ſo daß bei lebhaften Umſätzen die
Kurſe teilweiſe beträchtliche Steigerungen erfuhren. Infolge der Neureglung und Um
gruppierung der Kursfeſtſehung erfuhren dieſe erhebliche Verzögerungen, ſo daß das
Geſchäft ſich ſehr lange hinauszog. Die ſehr feſte Tendenz hielt im ganzen Verlaufe
der Börſe an.

Warenmarkt.
Stroh und Heu.

In nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden folgende Preiſe
notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 32—34. Haferſtroh, drahtgepreßt 81
bis 82. Roggen Und Wetzenſtroh, bindfadengepreßt 21—28 gebündeltes Roggenlang-
ſtroh 23-25; Heu, gutes 21——25; do. handelsüblich 20--21.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im
Verkehr mit dem Ginzelhandel in Originalpackung vom 1. Oktober.
(Offiziell feſtgeſtellt durch den Landesverband Berlin und Branden-
burg des Reichsverbandes des deutſchen Nahrungsmittelgroßhandels,
E. V., Berlin). Die Preiſe verſtehen ſich für kg ab Lager Berlin
in Tauſenden von Mark. Gerſtengraupen, loſe 12 900--18500, Gerſten
grütze, loſe 12900-18500, Haferflocken, loſe 13 566-—21 000, Hafergrütze
loſe 13566-—21 000, Maisgrieß 14580-14850 Maispuder, loſe 16 188
bis 16245, Kartoffelſtärkemehl 8080 15 100, Makkaroni, loſe 25 740 bis
28 310, Schnittnudeln, loſe 20 560- 22610, Burmareis I5 250--15 9609,
glaſ. Tafelreis 15960 23 100, grober Bruchreis 13 140-14710, Reis-
grieß, loſe 12080 12 300, Reismehl, loſe 12080-12250, Ringäpfel,
amerik. 52 400- 62 000, getr. Aprikoſen, cal. 61 000- 89 100, getr. Birnen,
cal. 45 200- 71700, getr. Pfirſiche, cal. 53 800 61 000, getr. Pflaumen
25 400— 29 200, Korinthen 52 700 64800, Roſinen, kiup. carab., 1822er
Ernte 30 900 44 000, Sultaninen in Kiſten, 1922er Ernte 44 000-59 800,
Mandeln, bittere 62— 64 700, Mandeln, ſüße 96 200-110000, Kaneel
121-—174900, Kümmel 115 700 131 400, ſchwarzer Pfeffer 55 100 bis
59500, weißer Pfeffer 80 400—81 500. Kaffee, prima roh 115-120000,
Kaffee, ſuperior 110—114 000, Röſtkaffee *25-160 000, Erſatzmiſchung
20 prozentiger Kaffee 34—39000, Malzkaffee 13 000-14 760, Röſt-
getreide 8000— 9500, Kakaopulver 100-130 000, Bohnen, weiße 17 bis
21150, 70 prozent. Weizenmehl 10850- 11600, Weizenauszugsmehl
11988 12800, kleine Erbſen 15500 17 100, Rieſenerbſen 19600 bis
19992, Weizengrieß 12 495- 13566, Linſen 18900-29 520, Purelard
52 900 53 000, Bratenſchmalz 54 750-55 250, Speck, geſalzen, fett 49 900
bis 50900, Molkereibutter 75 885- 77 465, Margarine 37 250-50 359,
Corned beef 12/6 Jbſ. per Kiſte 1970 000 1 075 000, Marmelade, Mehr
ſrucht. 27 100 35 620, Marmelade, Einfrucht 35 42600, Kunſthonig
28 29 500, Jnlandszucker baſis melis 9610, Tee in Kiſten 200—255 000,
Kaſſta 44600—60 000, Nelken 164 900, Piment 34700--37 500, Roggen
mehl 8777—10 495, Steinſals 2334—2666, Siedeſalz 3236—3632.

die tüchtigen, ſorgſamen Hausfrauen und
ihren Pflichten ernſt nehmen, fällen dieſer

Zeit am leichteſten zum Opfer. Sie möchten arbeiten und ſchaffen.
Sie möchten Mann und Kindern ein gemütliches Heim geſtalten, ein
gutes Eſſen auf den. Tiſch ſtellen, in Stunden der Erholung auch
einmal gusruhen und den Geiſt in das Reich des Schönen wandern
laſſen. Das konnte früher auch die nur wenig bemittelte Frau, die
Frau des kleinen Beamten, des beſſeren Arbeikers ſogar. Heute tun
ich ſelbſt vor früher gutgeſtellten Frauen des Mittelſtandes tauſend
Widerſtände auf. Man braucht den Frauen nur in die müden Ge
ſichter zu ſehen, wenn ſie bei ihren Einkäufen durch die Straßen
Hetzen, man braucht nur hernmzuhorchen in den Familien, um zu
wiſſen, wieviel Frauennerven an der Zeit zerbrechen.

Wenn die Frau der einfacheren Schichten, wenn ſelbſt die kleinſte
Arbeiterfrau früher mit feſten Zahlen rechnen und ihr Wirtſchafts
geld danach einrichten konnte, ſo ſteht ſie heute jeden Tag vor neuen
Preiſen, ihre Wirtſchaft ſchwankt nirgends iſt Halt das reibt
endlich auf. Jn ganz anderer Lage finden wir die Frau des Mittel
ſtandes, des Arztes, des Pfarrers oder anderer Berufe, deren Ver
treter aus irgendwelchen Gründen eine größere Wohnung haber
müſſen. Das Geld für eine Hilfe trägt das Einkommen nicht. ſo muß
die Frau, heran. Man überlege, was es für eine einzelne Frau be
deutet, täglich auch nur vier Stuben in Ordnung zu halten, daneben
öber noch einzuholen, zu kochen, ja womöglich auch nöch ſelber zu
ſchneidern und zu waſchen, die Kinder zu erziehen und ihnen bei den
Schularbeiten zu helfen. Zu irgendeiner Atempauſe bleibt da keine
Zeit. Wenn die Hausmutter heute klagt: „Jch kann kaum in die
Zeitung ſehen, in ein Buch noch weniger“, ſo iſt das vollauf berechtigt.

Furchtbar ſchwierig iſt auch das Wirtſchaften in der zuſammen
geſchrumpften, durch den Zwangsmieter verengerten Wohnung. Kleine
Räume, in denen ſich viele Menſchen zuſammendrängen, laſſen ſich
noch ſchwerer in Ordnung halten als große und ſchmutzen auch viel
ſchneller wieder ein. Dabei iſt an Erholung kaum noch zu denken.
Früher gab ein Theaterbeſuch, ein ſchönes Konzert, ein Ausflug, der
Seele neue Spannkraft; riß ſie heraus aus dem Allkagsgrau und
ſtärkte ſie für neue Arbeit. Eine Reiſe machte Körper und Geiſt ge
ſünd. Alles das kann ſich die Frau heute nur in ganz beſonderen
Fällen leiſten. Sie hat nur zu arbeiten und wieder zu arbeiten S
und, welchen Volksſchichten ſie auch angehört, ſie arbeitet vft bis
in die Nacht.

Wenn nach ſtreng abgegrenzter Arbeitszeit die Herren Söhne, die
Fräulein Töchter in den Federn liegen oder ſich im Muſikkaffee, in der
Tanzbar erholen, dann ſiht Mutter noch und näht und ſlickt.

Nerven, die Frau dieſer Tage weiß, was es heißt, welche haben.
Dabei darf ſie ſie nicht einmal haben, denn wenn ſie zuſammenbricht,
dann reißt ſie den ganzen Haushalt mit. „Wir Frauen bezablen
Kriegskoſten“, ſagte neulich eine, die

Frauennerven. Gerade
Mütter, die, die es mit

ſchon drei Stunden nach Kar
toffeln herumgelaufen war.
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